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Em KppeLl an die deutschen
Mschose.

Aus Süddeutschland wird uns geschrieben: _
Wer durch Beruf oder durch gesellschaftlicheBe¬

ziehungen oder vielfach dadurch, datz er glerÄ mir in¬
mitten einer durchweg katholischen Bevölkerung lebt,
Manche Gelegenheit hat, die Empfindungen deutfcl>er
Katholiken über die gegenwärtige römische Politik zu
erfahren , der kann das Vorhandensein einer tiefen Un¬
zufriedenheit bezeugen. Das Papsttum rdentifiziert
sich mit einem spanisch-jesuitischen Fanatismus , .der
alles konfessionell einschnüren und sogar das wirtschaft¬
liche Leben nach starren religiösen, eigentlich aber nur
theologischen Grundsätzen lenken will. Was in den
romanischen, katholischen Ländern erträglich sein mag,
soll auch sür das - konfessionell gemischte, geistig vorge¬
schrittene Deutschland gelten. Und Uwr ist m Deutsch-
land noch sicher, nicht nächstens in Rom als Modermst
verschrien und versehmt zu werden? In dem einen be¬
rühren sich ja Scholastiker und gewisse Neuere : sie
stellen irgendwelche -ismen auf, Kategorien , deren
Umfang sich beliebig weit bestimmen lafet und denen
gegenüber der einzelne und das Einzelne jedes Recht
verliert ; wer nicht anerkennt , wird verdammt : die
Schablone  regiert . Bei den Geistlichen und den
gebildeten Katholiken ist es der Perstand der sich
empört Bei der Masse des Volkes bekommt die Unzu-
sriedenheit einen sittlichen Zug . Man sagt: Wir Kotho-
Ufen in S)6titjd)XciTtb haben uns als treue Sahne der
Kirche bewährt und im Kulturkampf ihren Sieg er-
fechten helfen; zum Danke dafür erklärt man uns jetzt
für schlechte Katholiken und halbe Ketzer. Den katho-
lischen Mitgliedern der christlichen Gewerkvereme, die
in dielen wahrlich nicht die Geduldeten , sondern die
Mehrzahl und der bestimmende Teil sind, so Latz ein
unkatbolUckes Handeln dieser Organisationen als aus¬
geschlossen gelten darf , wirst man in Rom fortwährend

' Knüppel zwischen die Beine ; man gefährdet so ihre
Wirksamkeit, ja ihre Existenz, und ahnt nicht, datz man
danat letzten Endes die Sozialdemokratie begünstigt.
Ein' paar Integrale , deutsch: Quertreiber , gelten dem

1 väpstl chen Stuhl mehr als das Gros der Kacholiken
Deutschlands. So ist eine Lage entstanden , die fast
unerträglich geworden ist.

°?n Baden,  wo in der Verurteilung der „Quer¬
treiber" fast alle einig sind, verschafft sich der Unmut
besonders starken Ausdruck . Dem leitenden badischen
Zentrumsblatte schreibt ein der aktiven Politik fern
stehender Geistlicher:

„Es liegt wie ein Verhängnis , über unß ^ beut
scheu Katholiken. Was haben wir polstr ch und
religiös gearbeitet in den letzten Jahrzehnten ! Kein
anderes Land kann sagen, daß wir ihm an kirchlicher
Treue und Liebe zum Heiligen Vater nachstehen.
Aber auch kein anderes Land kann sagen, datz ihm
so wenig Verständnis in seiner treuen Arbeit ent-
gegengebracht wird wie uns Deutschen. Woran mag
die Schuld liegen? Wenn man an das Hirten-

schreiben des Bischofs von Como denkt, so wird einem
klar : deutsche Verhältnisse  sind italienischen
Kreisen durchaus unbekannt, ^n Laien¬
kreisen fängt man nachgerade an , unmutig zu .wer-
den, wenn man sieht, batz jeder Tag neue Über¬
raschungen bringt . Der Jubel der liberalen Presse,
die sich zu Verteidigern Roms aufwirft , mutz aus die
katholischen Laien in allen Ständen einen böelenden¬
den Eindruck machen. Ein kl a r e s. e n t-
schiedenes Wort unserer deutschen
Bischöfe gegenüber Rom wäre endlich
a m Platze.  Geschieht nichts, so wird sich eme Per-
sönlichkeit um die andere , die bisher im parlamen¬
tarischen Leben im Kampfe für die Rechte und Frei¬
heiten der katholischen Kirche gestanden ist. aus den
Reihen der Kämpfer zurückziehen und den Integralen
Platz machen, damit diese es besser machen.^ Den
gegenwärtigen , ungesunden Zustand als Kampfer in
der Front längere Zeit zu ertragen , ist Mir
moralisch möglich. w« rn man sich mit christlicher Ge¬
duld wappnet , physisch aber zerrüttet er den, der sich
nicht beizeiten zurückzieht." ,
Datz dieses Stimmungsbild echt ist, datz es die Ge¬

fühle der badischen Katholiken treu widerspiegelt, latzt
sich nicht in Abrede stellen. In Rom wird man es
freilich als einen weiteren Beleg der schlechten, un-
katholischen Gesinnung , die angeblich einen Teil der
deutschen Geistlichen und Laien erfüllt , den Wen ent.
oerleiben und sich des gewonnenen neuen Beweisstückes
freuen. Mehr als in Norddeutschland und mehr noch
als in Bayern steht in Baden das Zentrum unter g e t st-
sicher Führung . Deshalb fühlt sich der Klerus durch
die schroffe Stellungmchme Roms und durch die «in-
ander jagenden Verurteilungen hauptsächlich getroffen
und hegt das Verlangen gesammelten, entschlossenen
Widerstandes . Gefährdet ist nicht blotz die Persönlich
keit des einzelnen Katholiken; gefährdet ist der deut
sche Katholizismus . Daher ergeht der Ruf , rn die
vereinte Abwehr  einzutreten , an die berufenen
kirchlichen Organ «, an die Bischöfe. Das ist der Kern

^" "sDie Annahme , datz die liberale Presse Rom oder die
Integralen begünstige oder unterstütze, ist übrigens
irrig . Diese Presse wirst wohl die Frage aus , ob die
Integralen gegenüber den Zentrumsleuten nicht die
folgerichtigeren  seien und ob der von der
Jndexkommission verurteilte Standpunkt Wackers nicht
wirklich dem vatikanischen Dogma in seiner strengen
Auslegung widerspreche. Aber sie kann den Integralen
unmöglich  Erfolg wünschen und relativ näher steht
sie natürlich den Ge m ä tzi g t e n, Ve r n ü n f t i g e r e n

Es ist ein eigentümliches Zusammentreffen , datz
gleichzeitig die „Stimmen aus Maria -Laach , das
Organ der Jesuiten deutscher Zunge , scharf gegen die
„Quertreiber " Stellung nehmen. Der Aufsatzf tft
unterzeichnet : „Die Redaktion". Das gibt ihm erhöhte
Bedeutung . Inhalt und Tendenz gehen aus folgenden,
ihm entnommenen Sätzen hervor : __ ,

„Ein internationaler publizistischer Konzern
nimmt diese Bezeichnung („Integrals Amu8 ) fitr sich

in Anspruch, als haste er das Monopol der
Glaubensintegrität und Papsttreue.  Er
begeht, sachlich genommen, die Anmatzung, sich.zwi¬
schen den Heiligen Stuhl und die katholische Christen¬
heit eindrängen zu wollen ; er gebärdet sich, als ge¬
bühre ihm ein Richteramt in Glaubenssachen, als ser
er der berufene Wächter über kirchliche Treue , als
sei er so solidarisch mit dem Heiligen Stuhl ver¬
bunden , datz, wer wider ihn etwas zu sagen wagt,
Weisungen des Heiligen Vaters entgegenhandle . . .
Das Vorgehen des internationalen Konzerns ist ge¬
eignet, die Einheit der Katholiken zu sprengen, die
Tatkraft zu lähmen , das gegenseitige Vertrauen m
Misstrauen aller gegen alle zu wandeln ; sie drangt
sich anmatzlich in das Walten des amtlichen Aposto¬
lats . . . . Es ist hauptsächlich dem integralen Katho-
lizismius zu danken, wenn die heilige Kirche in den
letzten Monaten mit so viel bitterem Hohn über-
schüttet wurde . Nichts imponiert der Welt mehr, ms
dae geschlossene Einheit von Hirt und Herde, wre st&
nur unsere Kirche kennt. Es stimmt traurig , wenn
man sehen mutz, datz gerade diejenigen , die sich als
die einzig berufenen Schützer der Kirche hinstellen,
ihr in Wirklichkeit so tiefe Wunden schlagen."

Es ist wohl kluge Taktik, wenn die „Stimmen ' die
Anmatzung richteramtlicher, also dem Papste Kustehen-
der Befugnisse durch die Integralen , ihre Eingriffe m
das Apostolat sa stark betonen. Soviel aber ist klar : die
deutschen Katholiken, Geistliche wie Laien , und die
Jesuiten deutscher Nationalität eingeschlossen, sind m
ihrer ungeheuren Mehrheit mit dem in Rom herrschen¬
den Regime äußerst unzufrieden . Von den Bischdstn
wird verlangt , datz sie ein kräfstges Wort sprechen. Wie
werden die Bischöfe sich verhalten ? Und, wenn sie der
Aufforderung entsprechen, wird es etwas nützen?

Ist die Masse irreligiös?
Bon Pfarrer Fritz Philippi.

Es ist doch ungemein beruhigend wahrzunehmen,
wie das Perpendikel in der Menschenbrust unerbittlich
und unbeirrt immer wieder zurückkehrt zu seinem Ruhe¬
punkt . dem Bedürfnis nach Wahrhaftigkeit , so hefstg es
auch seiüings ausgeschlagen hat . Eine Bewegung muß
immer wieder die andere korrigieren . Wir hasten uns
gewöhnt, von einer neuen „religiösen Flutwelle " zu
reden. Wir hörten es überall , fctfe der Bildungs¬
philister voriger Jahrzehnte , der sich seiner Unkenntnis
in religiösen Fragen rühmen durfte und sichs als
einm Orden auf die Männerbrust heftete, seit
seiner Konfirmation nicht mehr die Bibel aufschlug,
fang- und klanglos begraben sei oder noch in Krah¬
winkel als Alterspensionär verkümmere. Man witterte
Morgenluft eines neuen religiösen Tages . Und Me
von dem neuesten Werk einer schriftstellerischenTages-
berühmtheit schon vor der Drucklegung weissagend in
den Zeitungen steht, so rief man die Zukunftsreligion
aus . ebenso wie das endlich erfundene Heilmittel gegen
Lungentuberkulose, Krebs oder ein anderes . Alle mit

Die Meint Putzmacherin.
Von Will,. Scharrelmann.

Die hätte sich ganz gut auf Jahrmärkten und Messen
sehen lassen können. In einem zrerltchen Kleidchen nnt
falschen Spitzen und Troddeln daran , mit einem koketten
Hütchen auf dem Kopfe, einem Strauß künstlicher Blumen
in der Hand und den bei jeder Begrüßung wiederholten
Worten : „Gestatten Sie , meine Herrschaften, daß ich muh
Ihnen vorstelle: Ich bin die Zwergin Chrysantheme , zwei
Fuß neun Zoll groß, wiege 68 Pfund und bin 23 Jahre alt ,
toäre sie eine Attraktion für eine Schaubude geweien.

Wirklich, sie war zum Erbarmen klein geblieben, und
Nur der Kopf, -der plump und ungefüge auf i.en schwachen
Schultern faß und den Hals tief in die Brust hrnabgedruckt
Su haben schien, hatte ferne natürliche Große . Das Kleinste
und Zierlichste aber an ihr waren die Hände. Man konnte
sich kauni etwas Zierlicheres , Behenderes und Gewandteres
senken als Jeanettens Hände . Die kleinen, fernen Finger
Arbeiteten so sauber und nett mit Nadel und Faden , wußten
die kleinen Blumen so zierlich zu legen, die feinen Drahte,
suit denen die Rosen - - und Fliederzweige sich auftecht htel-en,
s° natürlich zu biegen, daß alle Kunden ihre Helle Freude
^man hatten . Die meisten wünschten sich gleich, -nenn sie
einen Hut bestellten, daß ihn „Di« kleine Dame und sonst
niemand garnieren solle — und darum saß sie den ganzen
Aag hinter den Gardinen an dem großen Putztrsche auf einem
hinderst ühlchen, daS zum Hinauf - und Hrnunterschrauben
eingerichtet war , und garnierte die Hüte, mit denen. Sonntags
He jungen Damen auf der Promenade einherstokzierten und
uch bewundern ließen.

Sie war die Tochter armer Leute gewesen und als Zreh-
'ind zu der Frau HauSner gekommen, als ihre Eltern ge¬
storben waren , und die hatte sie zur Putzmacherin ausgebibdet.

Sie war immer lustig und schwatzhaft, trotzdem ste nie¬
mals das Haus verließ und den ganzen geschlagenen Dig
hinter den weißen Gardinen in der dunkelen Stube saß, he
auf einem großen, weißen Plakat , daS man ans Fenster ge¬
klebt hatte , allen Vorübergehenden die Aufschrift zeigte : „Hier
wird Putz gemacht!" Denn draußen auf der Straße durfte
sie sich nicht sehen lassen, ohne daß die Kinder hinter chr
drein liefen und riefen : „Eine Zwergin ! Eine Zwergin!
Und das war so peinlich und beschämend, daß sie es sich Mt
langem abgewöhnt hatte , überhaupt das Haus zu v,erlassen.
Rur in den Garten schlüpfte sie zuweilen , der hinter dem
Hanse lag und der so eng und dunkel war , daß nicht einmal
die beiden Geranien recht weiter wachsen wollten, he dort auf
einem kleinen tzolzgestell standen und feuerrote Bluten aus
übermäßig langen Stielen trugen . _ ,

Nein , auf die Straße ging sie so leicht nicht wieder. Sie
vergaß den Auflauf nicht, der damals entstanden war , als
sie eines Mittags bei warmem Frühlingswetter ahnungslos
auf die Straße gegangen war , um sich einmal umzusehen
in der neuen Eilend . Sogar die großen Leute blieben auf
der Straße stehen, sahen ihr nach und lächelten, und di«
Kinder zogen in Hellen Haufen mit ihr , so daß sie zuletzt die
Schürze vor das Gesicht nahm und davonlief, schneller und
immer schneller, bis sie sich mit den Füßen in ihr Kleid
verwickelte und auf das Pflaster stürzte und die Kinder johlten
und schrien und hinter ihr dreinlachten und die Fenster in
den Häusern aufgeriffen wurden und neugierige Weiber
herunterblickten — ach, es war entsetzlich gewesen! Es
schauderte sie noch, wenn sie daran dachte.

So begnügte sie sich damit , hinter ihrer Gardine die Leute
zu beobachten, die durch Re enge Gaffe gingen oder aus den
gegenüberliegenden Fenstern schauten. Darum lernte sie mit
der Zeit jeden kennen, der in den Häusern herum wohnte.
Die meisten kannte sie am Schritt , wenn sie die Gasse heraüf-
kamen, oder an der Stimme , wenn ps. sich einen Gruß zu¬

riefen , sie kannte ihre Gewohnheiten, ihre Alltags - und Sonn¬
tagskleider. Ihrem Hause gegenüber wohnte eine Witwe,
die sich eines Tages entschloß, cm Lagisleute zu vermieten.
Alle paar Wochen schaute nun ans ihren Fenstern ein
Fremder hervor, zuerst ein Friseurgehilfe mit feingebranntem
Haar , dann lein Schreiber , später ein Reisender, der nur
wenige Tage blieb. Dann stand die Wohnung eine Zort lang

©tmeS Abends gewahrte sie dort plötzlich wieder einen
neuen Gast . Es war «in junger Mann , der mit yelang-
weiltem Gesicht aus dem offenen Fenster auf he Gasse sah
und die Fronten der Häuser musterte . Er hatte em hübsches
Gesicht, trug einen Schnurrbart mit emporgewirbelten ^P û -n
und ließ eine mächtige, bunte Krawatte mit langen Enden
im Winde flattern . , . u

Eine ganze Zeit lang bewunderte sie ihn heimlich von
ihrem Fenster aus , bis er sie plötzlich bemerkte, wer! sie di«
Gardine ein wenig zur Seite gejchooen hatte , selben
Augenblick begegneten sich ihre Augen und êr warf ihr eine

^ ^^^ scĥ cken ließ sie die Gardine fallen und errötete überund über . . . .
Einige Stunden nachher wußte ste, daß er „Künstler"

hvrr Sgr Walhalla " , allabendlich Vorstellungen gab und
einen ' steinen', dressierten Seiden -Pudel besaß, den er be¬
hütete wie seinen Auzv-pffl . .

Unb dann wurden sie Mit ;edem Tage bekannter nrib-
einander . Er grüßte lächelnd zu ihr hinüber , wenn sie wegen
des schwülen Sommerwetters das Fenster geöffne!t hatte und
er sie hinter dem Tisch bei ihren Hüten , Fäden , Blumen und
seidenen Bändern sitzen sah, und eines Tages , als er die
Straße hinunterschlenderte , guckte er durch das Fenster und
rief : »Guten Abend, Fräuleinchen !" f

Sie wurde feuerrot und bückte sich tiesÄt auf ihre Arbeit
und stach sich mit der feinen Nadel in den Finger.

ü
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den Altreligionen unzufriedenen Geister triumphierten.
Neue Christusse wurden uns angepriesen . Und das
tvar schon das sicherste Zeichen, daß der Rückschlag des^
Perpendikels wieder im Kommen sei.

Das wurde grob sichtbar durch die Kirchen-Aus-
trittsbewegung . Es war ein Operettenschlager , mit
einer politischen Fanfare eine religiöse Institution zu
ruinieren , ohne Ersatz dafür zu wissen . Des Lebens
Gesetze konnte man nicht ändern , nicht die worüose
Selbstverständlichkeit , daß einer „etwas haben muß ",
das ihn stützt, wenn die hölzernen Balken seines Hauses
splittern unter der Übergewalt . Man wollte mit der
ungelösten Frage : „Was dann ?" das Volk obdachlos
aus die Gasse schicken. Wenn aber der Sarg in der
Stube stand, wollten die Augen der Übriggebliebenen
nicht hilflos um und um wandern.

Es ist eigentlich , religiös geredet, zu bedauern für
die alten Kirchen, daß ihnen das Erlebnis versagt wird,
eine zahlenmäßig nennenswerte Auswanderung aus
Gründen der Innerlichkeit zu erleben . Dann wären
wir an der Schwelle kirchlicher Selbstbesinnung . Ihrer
Art nach lernen die Kirchen nur von sittlichem Wider¬
spruch, nicht vom Dageslärm . Und es wäre doch vieles
zu erneuern in den alten Kirchen.

Jst 's da zu verwundern , daß neuerlich von führen¬
den Männern , die zweifellos religiös bewegte Persön¬
lichkeiten sind, das müde Wort ausgeht : „Die Masse
ist irreligiös "?

Da ist der ehemalige Pastor , jetzt sozialdemokrati¬
scher Reichstagsabgeordnster Paul Göhre . Er schrieb
sein brennendes Tagebuch „Drei Monate Fabrik¬
arbeiter ". Das war vor 20 Jahren . Jetzt ist er an-
gelangt beim Pessimismus . Er fühlt sich geistig isoliert
Da ist noch ein Führer der Arbeiterbewegung , auch der
Kirchencmstrittsbewecnmg , Peus . Wir haben gar
keine Ursache, um unserer politisch und kirchlich anders¬
artigen Stellung willen bem Mann nicht gerecht zu
werden und müssen ihm aus seinem Entwicklungsgang
bescheinigen , daß er sich mit den religiösen Fragen , ernst¬
haft herumgeguält hat . Er sagt : „Die Partei -, die Ge¬
werkschafts- nnd Konsumvereinsbewegung vernichten
Religion in sehr hohem Maße ." Da ist ferner der
idealistische Verleger Diiederichs, der pekuniäre Opfer
brachte und bringt , um einer religiösen Neukultur die
Wege zu bahnen . Sie alle sind müde geworden . Die
Vlasse sei empfindungslos . Die Reihe ließe sich leicht
vermehren . Warum ist Friedrich Naumann Politiker
geworden , statt religiöser Neuorganisator zu bleiben?
Was war das eine Begeisterung , die er uns als jungen
Theologen einslößte ' Wir glaubten , durch ihn das alte
Evangelium neu entdeckt zu haben alsHairdbuch für die
Lösung der sozialen Frage . Da hieß es wetterhagel-
schars: „Christlich-sozial ist Unsinn ."

Und wir konnten nicht gänzlich widerstreiten . Im
Grund lag zu viel Wahres darin , zu viel Wirklichkeits-
sinn . Mt der Alpenhöhe der sittlichen Weisungen Jesu
ließ sich das Maulwurfshügeldasein des Alltags nicht
reglementieren , Und 200 » Jahre unterdessen flehen sich
nicht einfach müsikalisch forttranspomeren . Aber dre
Folge war auch hier wieder Müdigkeit.

Und dieser Müdigkeit gegenüber das gewaltsame
rücksichtsl̂ e Maschinentempo der wirtschaftlichen
Nötigung . Überall materielle Jnteressenbewegung.
Das Volk wird sichtbar im Massenstreik, in technischen
nnd politischen Fragen , in der Massenlustbarkeit.
Wer für Volksbewegungen auf religiös besinnlichem
Gebiet , woher sollte unsere Zeit für sie nur die Nerven-
kraft hernehmen ? m r ri

Was ist nun die Folgerung ? Das Verhalten der
Masse ist heute tatsächlich im wesentlichen irreligiös.
Diese Masse ist in allen Volkskreisen vertreten , oben
und unten . Und es ist die entscheidende Frage : Ist
diese irreligiöse Haltung der Masse angeboren oder
ist sie eine Folgeerscheinung besonderer Zeitverhält-
nisse? Im ersten Falle wäre die Lage hoffnungslos,
und alle Religionsfreunde müßten sich damit abfinden,
daß sie die geborene Minderheit sind, und daß es
nirgends mehr gedankenlose Mitläufer gibt als in
Religionsangelsgenheiten . Oder aber , der andere Fall
ist der daß die Religion menschliches Allgemembedürf-

ni §. ist, das sich auf die Dauer nicht unterdrücken laßt,
sondern sich durchsetzt allen Zeitwiderständen zum Trotz.
Dann wäre die Masse jetzt in einem Erschöpfungszu¬
stand infolge von materieller Überanstrengung , von der
sie sich erst erholen müßte.

Diese Streitfrage läßt sich gewiß nicht, m , einem
Zeitungsartikel lösen. Man kann noch darin , überem-
stimmen , daß nur der Religiöse das Dasein künstlerisch
erlebt, der Nichtreligiöse aber als Handwerker , und
man kommt doch zu ganz verschiedenen Folgerungen.
So will ich kurz meine Meinung zur Sache sagen.

Ich habe durch eine Reihe von Jahren dre, seltene
Gelegenheit gehabt , diese Frage gleichsam experimentell
an der Quelle zu studieren . Nämlich im Strafanstalts-
dienst an der Verbrecherseele. Drei Viertel der An-
staltsbevölkerung kam aus dem Großstadtsumpf, , war
also entweder durch Geburt oder durch Entwöhnung
irreligiös . Und nun ging mit auffallender Glerch-
sörmigkeit mit dem Menschen in der Zelle eine Wand¬
lung vor sich. Wenn Nr . 1 bis 99 in der Zelle semc
Vergangenheit gleichsam aus sich herausgeschwrtzt hatte,
Wandelte sich die anfänglich höhnische Ablehnung der
Religion in Aufmerksamkeit , und oft kam dann das
religiöse Bedürfnis zu erschütterndem Ausbruch.

Sicherlich ist die Gefahr der Heuchelei besonders
groß in der Strafhaft . Aber trotzdem steht es für mich
als Gesamturteil zweifellos fest: der Mensch in der
Zelle hat religiöses Bedürfnis . , Der irreligiöse Ver¬
brecher wurde in der Zelle religiös bedürftig . Er ant¬
wortete innerlich auf die religiöse Anrede.

Darum glaube ich an die religiöse , Veranlagung
aller Menschen. In jeder Menschenseele ist diese künst¬
lerische Qualität des Religiösen , das Emzeldasem zur
Allgemeinheit hin zu bewältigen . Es sind viel stumme
Künstler in den Seelen . Und die größten Künstler
sind zu finden nicht unter den redenden , sondern unter
den stummen , die ihr Lebenswerk leben.

Dann aber ist's im Fabrikbetrieb des Alltag-
menschentums die sorgenvolle ungelöste Frage : Wo ist
die Hand die stark genug wäre , die kirchenfremde,
heimatlose Masse in religiöse Pflegschaft zu bringen?

OGNtscheZ Reich.
* Die Ersatzwahl Hcidclberg-Eberbach. Durch die Er¬

nennung des gegenwärtigen nationalliberalen Reichtags-
abgeordneten v. HeiLelberg-ELerbach, Geheimen RegierungS-
rat Beck , zum Vorsitzenden der Laudesver-sicherungSanstalt
Baden ist, ivie gemeldet, eine neue Reichstagsersatz-
wahl  nötig . Allerdings beabsichtigt Geheimrat Beck, sich erst
im September der notwendigen Neuwahl zu unterziehen , da
sein« Ernennung erst mit dem 1. September perfekt wird.
N« h den vorliegenden Meldungen steht zu erwarten , daß Ab¬
geordneter Beck wieder kandidieren wird. Er gehört dem
Naichstage seit 1864 an. 1912 wurde er in der StichwahlK
quem mit 16 294 Stimmen gewählt, während die Sozial¬
demokratie, die Stimmenthaltung proklamiert hatte , nur 1488
Stimmen erzielte . In der Hauptwahl erhielt Beck mit fort¬
schrittlicher Unterstützung 12 189 Stimmen , der Sozialist 8142,
ein Zentrumsmann 6838 und ein Konservativer 1111 Stimmen

* Der Wchrbeitrag im Großherzogtum Sachsen-Weimar.
Die Gesamtsumme des bisher im Großherzogtum Sachsen-
Weimar veranschlagten Wehrbeitrags beziffert sich nach Mit¬
teilung des Finanzministeriums auf 4 820 000 Mark ; dar¬
unter haben Weimar 1 130 000 Mark , Jena 940 000 Mark,
Eisenach 767 000 nnd Apolda 289 000 Mark an Beitrag
geleistet.

* Die SittlichkeitSschnüsflcr und die Werkbundausstrllnng
in Köln. Bekanntlich hat die katholische Geistlichkeit gegen die
Leitung 'der Kölner Werkbundausstellung  schwere
Vorwürfe erhoben, weil sie es zugelassen hat , daß angebliche
„Rudi tüten"  zur Ausstellung oder zur Darstellung ge¬
kommen sind. Die Werkbund-Leiiung hat auf die Eingabe
der Geistlichkeit bisher nicht geantwortet . Konzessionen hat
sie insofern gemacht, als einzelne Ausstellungsgegenstände
zurückgezogen  worden sind. Das genügt aber den
Eiferern noch nicht. Sie haben nun das Kartell katholischer
Männervereine in Köln, dem über 50 000 Mitglieder ange¬
hören, mobil gemacht, die eine Entschließung bekanntgeben,
welche einem Boykott der Ausstellung  gleichkommt.
Es heißt darin , daß ein Besuch der Mitglieder und ihrer An»
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gehörigen so lange nicht empfohlen werden könne, als bi« an¬
stößigen Gegenstände nicht von der Ausstellung ausgeschlossen
würden.

* Hansi in Belfort ! Die „Straßburger Burgerzertung
weiß aus guter Ouelle zu berichten, daß der vom ReickM-ĝ rrch
in Leipzig zu einem Jahr Gefänguis verurteilte Zeichner
W a l tz, alias Hansi, dem zum Strasantritt eine Frist von
zwei Tagen gegeben wurde, gestern in Belfort gesehen worden
sei und auch von dort aus an Bekannte nach Kalmar Dep-escher
gerichtet habe. Daraus schließt man , daß Waltz seine
Strafe nicht antreten  will . Für Waltz war bekannt¬
lich eine Kaution von 25 000 Mark hinterlegt worden. _ Dem¬
gegenüber meldet die „Straßburger Post" aus Leipzig, daß
Waltz sich erst am nächsten Dienstag zum Antritt der Strafe
in Kalmar zu melden habe. Es sei ihm ein Aufschub bewilligt
worden, um seinen Vater besuchen zu können.

* Eine Düsseldorfer Firma richtete ein Schreiben in
deutscher Sprache an das kaiserlich deutsche Konsulat aus den
Portugal gehörigen Kapverdischen Inseln  und
erhielt darauf als Antwort eine Postkarte,  welche auf
der Vorderseite neben der Adresse den Stempel „Kaiserlich
Deutsches Konsulat auf Sao Bicente" und folgenden Wort¬
laut hatte:

„Messieurs, Votre lettre du 19 Fev. repue, rnais impossifole
la röpondre, la laji'gue allemande n’eiant pas comiue ici.

Veuillez correspondre en fran?ais, anglais ou espagnol.
J. Veiga, gdrant du comsiutat.'

Die Firma bemerkt dazu in einem Schreiben an die
„Düsseldorfer Zeitung " : „Es ist selbstverständlich, daß man
von deutschen Konsulaten , die sich auf entlegenen Punkten
befinden, nicht erwarten kann, daß sie in der deutschen Sprache
korrespondieren, da vielfach derartigen Konsuln dre nötigen
Sprachkenntnisse oder Angestellte mit solchen Sprachtennt-
nissen nicht zur Verfügung stehen. Man müßte es aber
als selbstverständlich ansehen, daß das Auswärtige Amt nur j
solchen Leuten ein deutsches Konsulat überträgt , welche !
wenigstens imstande  sind , einen in deutscher Sprache !
abgefaßten Brief an Ort und Stelle übersetzen  zu
lassen, um darauf , wenn auch in einer der anderen Handels
sprachen, An t w o r t zu geben". — Man kann den Wunich >
der Düsseldorfer Firma nur unterschreiben. Es ist rn der !
Tat fraglich, was für einen praktischen Went ein deutsches j
Konsulat" hat, das nicht einmal eine deutsche Anfrage zu ent - I
zifsern vermag . .

* Staatliche Beihilfe zur Förderung der Renntrerzucht . z
Das preußische Landwirtschaftsministerium leistet Beihilfen !
für die Renntierzucht in Preußen . Die Versuche des Pastors
Br-enhen auf der Nordfeeinfel Nöm frei Tendern (42 qkm
groß) mit der Einbürgerung des Renntiers sind geglückt. Es >
sollen nunmehr Versuche gemacht werden, das Renntier in der
Lüneburger Heide als Haustier einzubürgern und dort die
Renntierflechte anzub.auen . Auf der Insel Röm kommt diese
Flechte häufig vor.

* Aus der Straßburger Burschenschaft. In den Krersen
der Straßburger Burschenschaft herrscht allseitig großes Er-
staunen über dre in die norddeutsche Presse lanzierte Behaup.
tung , es machten sich in der aktiven Burschenschaft. Strö¬
mungen bemerkbar auf eine Hinausdrängung derjenigen
Alten Herren — besonders genannt wurde der Erste Vor¬
sitzende des Straßburger Fortschrittsvereins , prakt. Arzt Dr . >
Back, Herr der Burschenschaft Alemannia —, die sich durch
ihre Betätigung in 'der Fortschrittspartei als „national un¬
zuverlässig erwiesen hätten . An der ganzen Meldung ist kein
wahres Wort . Die drei Straßburger Burschenschaften
Alemannia , Germania und Arminia ließen denjenigen
Zeitungen «ine Erklärung zugehen, in welchen die betreffende
irre führende Nachricht Aufnahme gefunden hatte . In der
Erklärung stellen die drei Burschenschaften fest, daß sie keine
nationalistisch gesinnten Alten Herren in ihren Reihen haben,
und daß es daher unwahr ist, daß irgendwelche Strömungen
im Gange seien, welche die Hinausdrängung solcher Elemente
bezweckten.

* Eine Aussperrung in der Solinger Wasfenindustrie.
Eine Freitag abend abgehaltene Versammlung des Arbeit¬
geberverbandes , die sich mit dem Ausstand in der Waffen-
industvie beschäftigte, hat beschlossen, daß die Aussperrung
jetzt allgemein  werden und sich über alle dem Arbeit¬
geberverbande angeschlossenen Betriebe erstrecken soll. In
der kommenden Woche will auch der Fabrikantenverbcmd zu
der Frage Stellung nehmen. Schließt auch er sich an , so
würden etwa 13 000 organisierte Arbeiter ausgesperrt werden.

Rechtsvflsge und Verwaltung.
ffäl . Justiz - Personalien . Dem Landgerichtspräsidenten

Geheimen Oberjustizvat Dau in Elbing ist die Königliche
Krone zum Roten Adlerorden S. Klaffe mit der Schleife ver-

Uud dann dachte sie Tag und Nacht an ihn, der so schon
und stark war und so lässig feine Zigarette zwischen den
Lippen hielt , und an den Fingern dicke, goldene Ringe mit
funkelnden Steinen ttug , die unzweifelhaft echt waren und
gewiß ein Vermögen darstellten.

Eines abends spät, als sie noch in der dunkeln Stube saß
und auf die Straße hinausschaute und auf dem regennassen
Pflaster der gelbe Lichtschein der Laterne lag , sah sie dann,
daß er mit einer Dame nach Hause kam, die gerade vor ihrem
Fenster den Regenschirm zuklappte und sagte : „Also hierhin
hast Du Dich verkrochen, Aloys !" Dann hörte sie beide leffe
lachen und die Tür hinter sich schließen.

Die Dame blieb die nächste Zeit bei ihm. Täglich kamen
sie zusammen heim, und sie hörte von der Nachbarin , daß es
seine Frau sei.

Dann mußte er seiner Frau von rhr erzählt haben,
denn auch die nickte, wenn sie am Fenster vorüber ging und
das blasse Gesicht der kleinen Putzmacherin gewahrte, und
lächelte ihr zu.

Einige Tage später klopfte es eines Abends spat an chre
Stubentür , als sie noch allein hinter dem Tische saß und ar¬
beitete. Aus ihr Herein ! traten Herr Signorelli und seine
Gattin ein und wollten Seidenband kaufen, und während,
sie, ganz verwirrt , mit zitternden Händen und unter leisen
Worten ihre Vorräte zeigte, beobachteten die beiden sie bei
jeder Bewegung und nickten sich zu und begannen nun mit
ihrem eigentlichen Anliegen herauszurücken , daß es doch
dumm von ihr sei, hier hinter den Mauern zu sitzen, und un¬
gesund sei es auch. Sie solle doch mit ihnen gehen. Sie
könne viel Geld verdienen, und sie solle doch vernünftig sein.
Er garantiere ihr im Jahr 1000 Mark, — wenn sie sich ent¬
schließen könne, mit ihm zum Theater zu gehen. Sie brauche
nichts Besonderes mehr dazu zu lernen , nur zeigen solle sie
sich dem Pubnkum . Gewiß, ei würde ihr Bedenkzeit lassen
und morgen einmal imeverkommen und fragen , ob sie es sich
überlegt hnbe. -tutzmachen könne ff« schließlich jeden Tag
wieder, MM muffe dem G.uckeo-r« Hand bieten. Morgen reise

er weiter . Sie müsse natürlich selbst wissen, was sie tun
wolle. Und die Dame nickte zu jedem Worte, das er sprach,
und dann gingen sie und nickten und lächelten ihr zu, und
die Dame , die seine Frau war , wandte sich in der Tür noch
einmal wieder um und rief : „überlegen Sie es sich,
Fräuleinchen !"

Sie aber stand wie ein kleines Schulmädchen in der
dunkelsten Ecke des Zimmers und begann zu weinen , leise
und wimmernd , als habe man sie geschlagen.

Also dazu war sie ihm gut genug, mit ihr auf Jahr,
markten und Messen herumzuziehen und sie dem Publikum
vorzustellen, wie er sein Pudelhündchen zeigte!

Sie ballte zornig die kleinen Hände und preßte die Lippen
aufeinander.

O, diese Dame , 'die seine Frau war , — es mußte ein
vorzüglicher Spaß für sie sein, wenn sie den Leuten „Das
kleinste Mädchen der Welt" vorführte . Tausend Augen würden
sich auf sie richten und ein mitleidiges , neugieriges Lächeln
durch den Saal gehen.

Sie stampfte zornig mit dem Fuße auf und drückte die
geballten, kleinen Hände mit leisem Aufschrei vor die nassen
Äugen — und begann dann wieder leise in sich hinein zu
weinen , mit dünnen , wimmernden Tönen.

Während sie so im Dunkeln dasaß und ihr zarter kleiner
Körper unter ihrem Schluchzen leise erbebte und sie die Hände
vor das Gesicht preßte, als wolle sie nie wieder etwas sehen,
stieg vor ihrem inneren Auge das Bild wieder auf , das sie
so manchmal in ihren Traumen gesehen hatte . Sie sah die
kleine Gasse, die jetzt öde und dunkel dalag, im strahlenden
Abendsonnenschein eines vergangenen Tages . Herr Sig-
norelli schaute gegenüber aus seinem Fenster und lächelte
und warf ihr Kußhände zu . . . . O, es war der schönste
Tag ihres armen kleinen Lebens gewesen! Aber während
sie das sah, weinte sie lauter in sich hinein und schüttelte
fortwährend leise den Kopf, als könne sie das Bild ver¬
scheuche oder es mit ihren Tränen auslöschen.

Nus Kunst nnd Leben.
Theater und Literatur . Eine literarische Tageszeitung

unter dem Titel „Deutsche Bibliographie ", deren Geschäftsstelle
sich in Berlin  W . 35 befindet, erscheint ab 1. Juli d. I.
Sie unterrichtet über sämtliche neue Bücher und über den
Inhalt von ca. 1500 Zeitschriften usw., bringt Verlagsberichte,
Antiquariatsanzeigen , Manuskriptanzeigen , Wiedergaben
wertvoller Kritiken sowie Berichte der wissenschaftlichen In¬
stitute und -gelehrten Gesellschaften und wird durch eim
vierteljährliches „Schlagwort -Verzelchnis" ergänzt . Die
„Deutsche Bibliographie " wird auch die wissenschaftlichenBei¬
träge unserer Zeitung ständig registrieren.

Wissenschaft und Technik. Bei Mockwih in Sachsen wurden
Steinbeile , Steinäxte , Qrdensrefte und dergl. ausgegraben.
Sachverständige stellten fest, daß die Fund -gegenstände minde¬
stens 2000 Jahre alt sind und wahrscheinlich aus einer heid¬
nischen Begräbnisstätte herrühren.

In Brasilien  wurden kürzlich, wie man der „Fkst.
Ztg ." berichtet, ausgedehnte Marmorberge  entdeckt. Di«
Fundstelle befindet sich aus dem Gebiete -eines Pflanzers in
Arcov-erde, 93 Kilometer von der Hauptstadt des Staates
Minas Geraes und 668 Kilometer üon Rio de Janeiro ent¬
fernt . Außer dem feinsten schwarzen und schwarz - weißem
Marmor -enthalten die Brüche, mit deren Abbau bereits guter
Mithilfe von Werkleut-en aus Carrara begonnen wurde , auch
seltene vielfarbige Marmorarten.

Am Strande zu Santa Maria bei Ead 'iz  ist ein
bedeutender Altertumsfund gemacht worden. ES wurden
mehrere  phönizi -sche Gräber  bloßgelegt, in denen zahl¬
reiche wertvolle Gegenstände aus vorkarthagischer Zeit entdeckt
wurden.

Die deutsche Kolonie in Caracas  hat , wie die „Deutsche
Mediz. Wochcnschr." berichtet, anläßlich der JährhunÄertsorer
der nationalen Unabhängigkeit in der Hauptstadt Venezuelas
ein bakteriologisches Institut als „Roher t ° K och - S tif -
tmng"  errichtet.
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l'eheu. — Dem Landgerrchtsprastdenten Gehermen Obeflustiz
vat Müller in Duisburg ist die nachgesuchte DrenjteiMaisung
wat Pension erteilt. — Landgerichtsdreektor Sr m on rn
Beuchen(O.-Schl.) lvurde nach Wiesbaden, versetzt.

* Statistisches Jahrbuch für den V̂eustMen sstaat.
eben ist der 11. Jahrgmrg (1913) des Statrstrschen̂ ahrbuched
für den preußischen Staat zur Ausgabe ^
Königlichen Statistischen Landesamtes.) Das 6S3 Serwn um
fastende Werl ist noch von dem verdrenten. nammebr hin
geschiedenen Präsidenten Evert  rertrggeswllt worden Cs
beißt in dem von ihm gesozrreLenLN,Voüvort. .̂ s StatischeLandesamt hat die Freude gehabtz rn der ^ fMtuchlert manche
warme Zustimmung für die Weiterentwickluna, ® , * r.
buchs" zu erhalten, ist sich natürlich aber wohl beuutztz„daß
n-xl' weles fehlt, was es selber gern rn dem „^ahrlury
bringen würde, und was auch von.selnenFreunden noch heme
ungern darin vernnßt werden wwd. Das liegt aver woyr
seltener an Unachtsamkeit oder Mangel an sutem Willen Äs
an der Schwierigkert„und an den Kosten rer ^ wtcrralbeschaffuna die in ernem Staawtvesen, wo von leyer oer
Grundsatz gegolten hat sich nach der Decke zu sweckeni^ mererne wesentliche Nolle spielen,werden. Die Drnoernrpe dreier
Art werden oft sogar in Kreisen unterschätzt bei denen man
eine gewisse Vertrautheit rnit ignen voranssetzen sEte . , nZm
übrigen könne sich ein statistisches Amt niemals. etwa wie enr
rein wissenschaftliches Institut Aufgaben sews stellen,
und nach eigenem Ermessenm aller Ruhe und Abhängigkeit
»ur Lösung bringen „sondern es habe vor allem die Forderung
des TageS" zu erfüllen, dieiemgen Arbeiten zu uefern me
seinem Auftraggeber gerade am wichtigsten stnd. ^ a mutzten
dann oft genug Leistungen, die man aem bieten mochte zuruck
gestellt oder ganz aufgeben werden, weil die enordernchen
Kräfte und Geldmittel anderwert gebrmichr we-derr. .pd̂ cn
Und in den nächsten Jahren kommen rn dieser Hinsicht an
neuen Stoffen namentlich Erhebungen ubm dre Verluste der
Baubandwerker, die Berschieb-ilngen zwischen landlichm Srotz-,
Mittel- und Kleinbesitz und ihre Ursachen, dm Ergeomfe der
Einschätzungen zum Wehvbeitmgc, die Kaufpreise ländlicher
Besitzungen die Lage der Landarbeiter u. a rn Betnach..
Auch ist mit Sicherheit zu erwarten, daß diese Anforderungen
in den nächsten Jahren noch wachsen werden, wie das schon
jetzt alliäbrlich der Fall ist. Jedermann kann sich ubmzengen
dâ kaum eine Tagung der parlamentarischen KorpersL-asir-n
oder der arof̂en Berufs- und Interessenvertretungenvorüber-
gebt obn° daß umfassende, neue statistische Erhebungen und
IZe  ausnahmslos .^mit tunlichsterwerden Das Statistische Landesamt hat bisher nach Knasten
versucht, allen ihm danach .̂usefallenen Aufgaben nachzu¬
kommen obgleich es heute wie feit 80  Jahren nur nenn

I höhere!Beamte zählt, und auch der Bestand der,Bureaubeamten
i sich keineswegs in dem Matze vermehrt hat, wie die Aufgaben
I gewachsen sind. Aber allen Wünschen kann es mckt, genügen,
l namentlich auch nicht solchen, die ^u stck erNarkch scm mögen.

deren Gegenstände sich aber zur
! Stelle doch nicht eignen, wie z. B. eine Statistik Der „iialtt

Millionäre" der „Latifundienbesitzer, der Besetzung der Auf-
sichtsratsstellen. oder die dafür nicht hinreichendes oftentlrches
Interesse bieten, wie eine Statistik der Nobilitievungen. der
Ordensverleihungenu. a. m. „„ Wenn nach„alledem das

- Statistische Landesamt raten muffe, die Ansprüche an diese-
! Jahrbilch nicht allzuhoch zu schrauben so bäte es doch ebenso^ie in friiBerert Jahren. etwaiae Wunsche stum -.iusorrur zu

bringen. Der neue Jahrgang -ntbält viele wrchtrge Ändmungen
und Ergänzungen, deren Verzeichnis allein für sich mehrere
Seiten füllt.

Heer und Motte.
Chcfwechse! auf den Marmcstationen Kiel und Wilhelms¬

haven. Wie verlautet, werden die Chefs der Marinestationen
Kiel und Wilhelmshaven, die Admirale v. Co r p er und

i d. Heering en,  demnächst in den Ruhestand treten, uls
Nachfolger kommen die Vizeadmirale Bach mann um
b. G r os i gk in Betracht.

Neue photographische Apparate für Militärflugzeuge.
Bei militärischen Fern- und Aufklärungsflügen Ipwlt„die
Kamera bekanntlich eine sehr große Rolle. Aus großen Hohen
ist es, wie zahlreiche Versuche gezeigt haben, sehr wohl,mög¬
lich, große Truppenaufstellungen auf ein Bild zu bringen,
und das Festhalten derartiger Stellungen geht durch den
photographischen Apparat natürlich ungleich schneller vor sich,
als durch Einzeichnen in die Karte. Um nun möglichst hand¬
liche Kamevas zu erhalten, hat vor kurzem em „militärischer
Wettbewerb  stattgefunden , an dem zahlreiche Firmen
teilnahmen. Der preisgekrönte Apparat ist eine Revolver,
kamcra, die mit Visier und Korn versehen ist, so daß der Be¬
obachter, der das außerordentlich leicht gehaltene Instrument
bedient, über Kimme und Korn hinweg nur das -aufzu-
nehmende Gelände zu visieren und dann den Abzug zu be¬
tätigen hat. Alle F'liegerstationen haben eine größere Anzahl

' . bererrtiaer photographischer Apparate bereits 'erhalten; tote
Kameras sind von den Zeiß-Werken (Jena ) und anderen
optischen Fabriken zu beziehen.

Post und Eisenbahn.
KPA. Die Zahl der Kontoinhaber im Postscheckverkehr

ist im Ri-icbspostgebiet Ende Juni 1914 auf 95 831 gestiegen.
(Zugang im Monat Juni 4 309.) Auf diesen Postscheckkonten
wurden im Juni gebucht 1592 Millionen Mark Gutschriften
und 1806 Millionen Mark Lastschriften. Bargeldlos wurden
1725 Millionen Mark des Umsatzes6-eĝ ^̂ ,ê Das Gesamt¬
guthaben der Kontoinhaber betrug im Juni durchschnittlich
228,8 Millionen Mark. Im internationalen Postüberweisungs-
verkehr wurden 8,7 Millionen Mark umgesetzt.

KPA. Die Anleitung bctr. den Postscheckvcrkehr. Die
dom Reichs-Postamt herausgegebene„Anleitung für die Be¬
nutzung des Postscheckkontos" wird jedem Kontornhaber von
seinem Postscheckamt kostenfrei zugestellt. Sre gibt in ge¬
drängter Kürze über alles für die Benutzung eines Post¬
scheckkontos Wissenswerte Auskunft, namentlrch auch über
die vom 1. Juli ab eingetretenen Neuerungen  und Er-
le-ch' erung-n. Das Heftchen ist auch im Buchhandel(R. v.
Deckers Verlag in Berlin 5 W 19) käuflich.

Die Wohltätigkeitsanstalten der Postverwaltung haben
sich im abgelaufenen Jahre überaus günstig entwickelt. Die
Einnahme der Postunterstützungskassebetragt 691054 M.
Bon den Ausgaben zu wohltätigen Zwecken rn Höhe von
86 528 M. entfallen auf Hinterbliebene von Unterbeamtcn
475 608 M. Das Vermögen beträgt 990150 M. Die Kaiser-
Wilhelm-Stiftung hatte eine Einnahme von 50 662 M.; sie
zahlte an Zuwendungen 28 894 M. aus. Das Vermögen be¬
trägt 812 850 M. Die Zähl der Mitglieder der Post-Spar-
und Darlehnsvereine stieg auf 260 791 M. An Spareinlagen
wurden eingezahlt 22 887 410 M. gegen 24 623 372 M. Rück¬
zahlungen.

Der internationale Eisenüahnkongreß wird im nächsten
Sommer in Berlin  zu seiner 9. Tagung zusammentreten.
Das vorläufige Programm ist bereits in einer Konferenz fest¬
gesetzt worden. Dem Eisenbahnkongreßverbande, der vor bald
80 Jahren in Brüssel zur Förderung der Fortschritte im
Eisenbahnwesen gegründet wurde, gehören Regierungen und
Verwaltungen von staatlichen und privaten Eisenbahnen als
Mitglieder' an. Die deutschen Eisenbahnen hatten zunächst
Eine abwartende Stellung eingenommen; zum erstenmal ist
der Kongreß in Washington irn Jahre 1905 von deutschen

Delegierten besucht worden. In demselben-A°^ e smd da-
Deutsche Reich sowohl wie die deutschen Staatsbahnverwal¬
tungen Mitglieder des Verbandes geworden. Der ums ;
des Eisenbahnnetzes des Verbandes überstergt heute schon
halbe Million Kilometer, also inehr als dre Halste dm: 1
bahnen der Erde. Zu der Berliner Tagung werden»
Vertreter aus allen Weltteilen erwartet. Nach der Tag -
nung sollen 20 wichtige Fragen in den 5 Sektronen bera ^
werden. Durch kurze, nach Beendigung der 'lrbmten ^
Führung der Eisenbahnverwaltungengeplante Besichtig g

ein über Be-lin binausgehendesBild von Deutschland- -Ae
deutung und Leistungsfähigkeit auf verkehrstechnischen unc
industriellen Gebieten zu gewinnen.

KuZlanö.
Gstorreich -Nnaarn.

Abreise drS neuen Berliner Botschafters. W i en , IO Julu
Wie das N W. T." meldet, ist der Wotichafter F 1
zu Hohenlohe «ÄstSM nach Berlin  abgereist-

Srankreich . _
Der Senat drängt zu weiterer militärlscher Kraft-

Hesveskommlssimi^des ŜenatsL ÄnTet Kammer am

L ^ Me der na ? i ° nalen  Verteidigung ermächtigt wer¬
den wird durch Charles Humbert feistgestellt, daß die Au--
gab'en, wiewichtig sie auch seien, w1e« hMich auch dre dad .ch
ermöalichien Verbesserungen seren, dichelben doch kaum  g
n ü ge  n werden um alles das zii verwirklichen, was die
Gegenwart erfordere und um eine H eere ^ v ermehr-I, Icbafsen die fähig fei. die gewaltige Entwickelung
auszugleichem die Deut schla n d ftiner offeMven Mach
aebe und fei keineswegs sicher, daß das Deutsche Rckch Ml
dieser kolossalen Anistrcngung Halt machen wevde, der Frank-
reick folgen müsse, um nicht eines Tages vor dem Zusammsn-
br ck, m steSm. Der deutsche Generalstab  verfolge
ein klares Ziel und seine sukzessiven Anstrengungen bewiesen
den festen Willen, jederzeit über « me ausgebndme star e
Armee zu verfügen, die bereit s« . unverzüglich  ms Felv
zu zichen, ausgerüstet mit den modernsten Waffen, gdstuht au.
bein-che uneinnchmbare Festungen Unter dichen Be-
dingungen drücke die Senatskommisswndie Meinung aus
daß es ratsam sei, der Regierung die Dringlichkeit  der
geforderten Kvedite Mzusprechen; sie halte cs -tilbex  auf der
anderen Seite für angebracht, darauf hinzuweisen, , daß btt
Vervollstän-digung, die das Programm E vorsch« io
s chn e l l w i e mög l i ch erfolgen muffe, und daß der Kr reg-
minister in allernächster Zeit neue Ermächtigung
fordern müsse für außergewöhnliche Ausgaben. Eme neue
beträchtliche Anstrengung werde fchr bald notig sein, wenn
Frankreich wirklich sich mit der Aufrechterhaltungdes Frie-
dens die Unverletzlichkeit seines vaterländischen Bodens und
die Bewahrung  feines Platzes,  den es sichm der Welt
erobert hat, sichern wolle.

Hirngespinste des neuen Obmanns der Pittreotenl̂ga.
Paris,  11. Juli . Der als Nachfolger Deaoule„des zum Ob¬
mann der Wtriotenliga erwählte Deputierte und WadMiker
Movitz Barr«  s hielt bei der Übernahme ferner neuen Wurde
eine Rede, in der er u. a. sagte: Von heute an „lr-egt uns eine
große Aufgabe ob, welche die Liga und jedes MrtgUsd 'Unseres
Bundes mit leidenschaftlicher Hingebung auf sich„nehmen
muß: vor allem für diejenigen Mitglieder̂ die nur ern wenig
die Entwickelung der gegenwärtigen Politik kennen, ist es
offenkundig, daß eine einflußreiche Verschwörung  be-
stcht, um die T r i v e l e n t en t e z u ge r t r ü m me r n und
an deren Stelle ein Bündnis mit Deutschland  zu setzen,
d. h. ein vor dem Kaiser Wilhelm auf den Knien  stegen»
d'es Frankreich. Die gegenwärtige und immerwährende
Pflicht der Liga ist es, sich der moralischen und materiellen
Abdankung unseres Vaterlandes zu widersetzen, mägen alle
guten Franizbsen unsere Reihen vevmchven.

Augagneur Nachfolger Liauteys? Paris,  11 . Juli-
Unter Hinweis auf die von der radikalen Presse gegen iten
General Liautey  erhobenen Angvlffe bshaup.et „der
„Figaro", daß die Absicht bestehe, für die Ernennung mnes
Zivilisten  zum Generalrefidenten von Marokko mnzu-
treien, und zwar wäre für diese Stelle der gegenwärtige
Unterrichtsminister Augagneur  auser,ehen , der seinerzeit
als Nachfolger des Generals Gallieni zum Generalgouverneur
van Madagaskar ernannt wurde. „

Französisch-italienische Grenzregelung t« Norbafr,ka.
B aris  11 . Juli . Die Regierungen Frankreichs und Italiens
vlanen eine Berpinlbarung. wonach die Abgrenzung zwischen
Lhbien und dem französischen Saharagebiet im LaNfe dieses
Jahres unternommen wird. Die Mitglieder der mit dres-en
Avbeiten betrauten französischen und italienischen Kom¬
mission sollen am 1. Dezember zusammenkommen. Vorher
wird sie jedoch in Warn im Laufe dieses Monats eine Be
fprechung zur Festsetzung deS Arbeitsprogram-mes haben.

Für amerikanischen Zollspionage. Ne w Do r k 11. Juli.
Der französische Botschafter hat im Aufträge seiner Regierung
dem FiNMiznfinister-der Vereinigten Staaten erne Note über¬
reicht, in der gegen die Handlungsweise des sogenannten
Svionaqeoureaus  der arnerikanischen Zollbehördem
Paris Einspruch orhoben wird. Die srauzöfische, Regierung
hat den Wunsch ausgesprochen, dm Angelegenheit möglichst
schnell zu -erledigen, bevor noch wettere Schwierigkeiten ent-
stehon.̂ ^ $tu Vrcrtreilc zur Verhältniswahlfrage. Paris.
11 Juli Die Mitglieder des W-ählreformausschuffesder
Kammer'beschlossen, während der Ferien eine Reise nach der
Schweiz und B elgie  n zu unternehmen, um daselbst das
VerhältniRvahIsystem zu studieren.

Zur Verhaftung der beiden Nihilisten. Paris,  11. Juki.
Nach einer auf einer Anfrage bei der Polizeipräfektur basie¬
renden Zeitungsmeldung scheint man nmimehr zu der Über
zeugung gelangt zu sein, daß die verhafteten K:rltschek und
Androjanowski keinerlei po -Iitrsch -en  Anschlag geplant

unb \xt  itux '0^ 3 0 ̂ön liche Verbrecher

des Bürgermeisters der Stadt . Als dieser-mit einigen Freun--
den auf 'der Veranda seines Hauses erschien und mit der
Menge zu reden versuchte, möffnete man ein F e u e r und
tötete sechs Freunde  des Büngerm-eisters. Glücklicher¬
weise trafen noch zur r-echstn Zeit Gendarmen ein-, -so daß dre
übrigen noch-im Hause befindlichen Personen dem Tode ent¬
gingen.

England-
Die neuen Flottenstützpunkte an der Ostküste. London,

10. Juli . Ein weiterer Flottenstützpunkt an der Oftküste soll
in Fra serburg -h bei Kinnaird Head, am Eingang zum
Firth of Moray, entstehen. Gegenwär-ti-g ist Fra-setburgh ein
Frscherhafen, der etwa 1000 Fahrzeuge beherbergen kann. Zu¬
nächst soll der Hafen für kleinere Fahrzeuge, wie Zorstörer
und Kleine Kreuzer, ausgebaut werden, und voraussichtlich
wird dann der Ausbau des Hafens in weiterem Umfange er¬
folgen. Hierdurch dürfte -eine weitere Verstärkung an der Ost¬
küste Englands zur Beherrschung der Nordsee erfolgen. In
letzter Zeit hat man außerdem auch auf den schnellen Ausbau
-von Cromariy besonderes Gewicht gelegt. Der Hafen soll
Anschluß an das Haupteis-enbahnnetz erhalten, und das große
Modway-Schwimmdock wird dort errichtet. Außerdem wird
der Bau -von großen Forts beschleunigt. Der Haupt - und
Un ter seebo o t sh afen in Rofhthkann  jetzt Lereits,
nach einer Bekannturachung der Admiralität, im Bedarfsfälle
berrutzt werden.

Noröische Staaten.
Der „Tappenheten" wieder flott. Stockholm,  11 . Juli-

Am 28. Juni geriet auf einem Felsen von Stockholm das
fchwedische Panzerschiff „Tappenheten" auf Grund. Man
hatte fast schon die Hoffnung aufgegeben, das Schiff zu retten.
Gestern, nach fast 6monatiger Arbeit gelang es, das Schiff
wieder flott zu bekommen. Das 1901 erbaute und vom Sta¬
pel gelaufene Schiff, das eine Wasserverdrängung von 3140
Tonnen hat, wurde bei -Sandhamm ins Dock gebracht.

Nnkrland.
— General Stöffel im Sterben. Unser P-etersLurgeü

Mitarbeiter meldet: Der unglückliche Verteidiger Port
Arthurs, General Stöffel, der nach dem gegen ihn ange¬
strengten Kapitulationsprozeß bezw. seiner Verurteilung,
-gcnrz von der Wildfläche verschwunden war, liegt jetzt im Ster -«
den. Er -be-findet sich-mit seiner Ftau Lei feinem ehem-alig-en
Adjutanten KM im Städtchen Chmelnik in Podolien und
sicht nach einem neuen schweren Schlaganfall, der ihn ganz
gelähmt hat, dem Tode entgegen.

Baittanktaaten.
Die slawische Liturgie in Serbien. Wi e n, 11. Juli. Zü

dem Gegenstände des von Serbien mit der Kurie  abg-e--
schlossenen Konkordats  erfährt das Fremdenblatt Lezügg
li-ch der ZeitnngsmelL-un-g von einer Bsrvilli-gung der altfer-
Sischen Liturgie, daß sich der Papst vorbehtelt, das Privilegium
der Glagolica als -ein lokales  Privileyi -um den einzelnen
Pfarreien zu verleihen, bei denen die no-iwenidigen ethno¬
graphischen Voraussetzungen zutreffen würden.

Morbanschläge gegen Griechen? Paris,  10. Juli . Wiä
der „Temps" aus Athen -erfährt , ist auf zwei Griechen, dick
A-ivali  verlaffen wollten, -ein Anschlag verübt worden,
Einer -von ihnen wurde getötet. — Auch laus Smyrna  wer¬
den verschiedene Mordanschläge -gemeldet. So waren vov
einigen Tagen zwei Griechen spurlos verschwunden. Ihre
verstümmelten-Leichen wurden in der Nähe -von Turbali auf-»
gefunden.

Mexiko.
Der neue Minister des Auswärtigen. Mexiko,  10. Juli.

Der -Vo-vsitzende des obersten Gerichtsholfs Franoesco Carbajak
hat heute den Amtseid als Minister des Auswärtigen abgelegt.
Die Mgeordnetenkammer wird am Montag zur BesprechunT
der Prästdentschaftswahlen zusammentreten; wie man erfährt«
werden sie für ungültig erklärt werden.

Die Konstitutionalisten vor Pvtosi. Tampico,  11. Juli,
General Carrcrnza ist mit seinem Stäbe nach San Louis
Potosi aufgebrochen, ihm folgten Avei Militärzüge mit 1500
Mann. Es wird gemeldet, daß die Vorhut -der Koustitutio-na-
list-en bereits die Vorstädte von San Louis P o t o si -angreife.
Man schätzt, daß in Bälde 20 000 Mann einen igemelinsame^ ,
Angriff auf -die Stadt richten werden.

Abfahrt von S . M. S . „Nürnberg" ans Mazatkan,
Mexiko,  11. Juli . Der Kreuzer „Nürnberg" verließ Mazat-
lan. In deutschen Kreisen wird betont, datz stets das beste
Einvernehmen zwischen dem amerikanischen Admiräl und dem
deutschen Kveuzerkomman-danten herrschte, und daß -die Tätig-,
keit der „Nürnberg" in jeder Weife wertvoll war.

China.
Eine neue große Anleihe? Peking,  11 . Juli . Diö

Geldnot der chinesischen Regierung wird immer dvoherider.
Aller Wahrscheinlichkeit nach wird China im Laufe der nächsteni
Woche das Sechsmüchitesyndikat auffordern-, die V-erhand-!
lungen über eine neue 500 - Millio neu an leihe  zü
beginnen. Wie e§ heißt, wird Frankreich nach Abschluß der
Berhanidlungen China auf diese Anleihe einen größeren Vor-»
fchuß gewähren.

^ °̂ Eine neue Marineflugstation. Paris,  11 . Juli . Das
Marinemini-sterium beschloß, in Aj-aceio eine Marine-
f l u >gsta t i on zu errichten.Spanien.

Kanonade gegen ei» Bürgermcisterhaus. Madrid,
>11. Juli . Nach einem politischen Meeting stürmten we Eln-
tvohner von Cabeeade in der Provinz Bajädos das Wohnhaus

Ku§ Stabt  und taub.
Wiesbadener Nachrichten.

Oie Woche.
Mit dem an und für sich rechtgutenKreinüahn-

projekt  Mühlen -Petri , das d,e Stadt Wiesbaden  mck
Schi er  st ein  und damit mit dem Rhem rn nähere Verbind
düng bringen soll, will es nicht recht vorwärts gehen. Ws es
im April 1912 bekannt wuroe — damals reichte es noch bis
Eltville — meinten wir, man habe keine Ursache, ängstlich ark
die Ausführung der Ausgabe „heranzutreten, wenn sich die
finanziellen Unterlagen als richtig erweisen würden nndi
Reaier"Ng und Eisenbahnverwaltung keine Schwierigkeiten
machten.' Schwierigkeiten machte zunächst Eltville, dann!
Walluf, und schließlich wurden beide Orte abgeschnitten. Es
blieb bei Wiesbaden und Schierstein. Eine direkte, für dert
Personen- und Stückgutverkehr eingerichtete Kleinbahnver-
bindung mit Schierstein liegt im Interesse der Stadt und des
Itachbarortes. Darüber kann gar kein Zweifel bestehen, rmÄ
das sieht man auch in Schierftein ein, und gerade, well maü
dort mit Wiesbaden verbunden werden will, hat man offenbar
in der letzten Gemeindevertretersitzungdie von der Stadt,
Wiesbaden erneut nachgesuchte Verlängerung eines im 3“® '
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1912 getroffenen Abkommens nicht mehr genehmigt. Damals
wurde beschlossen, der Stadt die von der Kleinbahn berührten
Straßen freizugeben , und zwar vorläufig bis zum 1. Juli
1913, und zu den Kosten der Vorarbeiten 1090M. beizusteuern.
Ferner wurde die Beteiligung an dem Anlage- und Betriebs¬
kapital in Aussicht gestellt, „wenn sich nach der näheren Be¬
arbeitung des Projektes ergeben sollte, daß seine endgültige
Ausführung im Interesse Schiersteins liegt ". Es scheint, als
Wolle man mit der Verweigerung der Verlängerung des Ab¬
kommens von 1912 bis zum 1. Juli 1915 die Stadt endlich zu
einem entschiedenen Schritt zwingen.  Wre wir
hören, vertrat man in der Schiersteiner Gemeindever .reter-
Versammlung die Ansicht, die Stadt habe bis jetzt die Sache
ohne zwingende Gründe auf die lange Bank geschoben, zum
mindesten babe sie die Verpflichtung gehabt, mit ihren Ab¬
sichten an die Öffentlichkeit  zu treten und zu- lagen,
wie weit das Projekt gediehen ist und ob überhaupt Ansicht
besteht, cs in absehbarer Zeit zu verwirklichen. „Da chm
Stadt Wiesbaden alle Vorarbeiten im Gehermen be¬
treibt  und man befürchtet, schließlich vor ern fertige^
Projekt gestellt zu werden, beschloß die Versammlung ein¬
stimmig, die erneut angesuchte Freigabe der Straße zu ver¬
weigern ", heißt es in dem Bericht über die Verhandlungen rm
Gemeindeparlament Schiersteins in der gestrigen Morgen-
Ausgabe des „Wiesbadener Tagblatts ". Wir glauben ^zu
wissen, daß sich die „Allgemeine Deutsche Klembahngeiell-
schaft" in Berlin mit der „Süddeutschen Eisenbahn -Gesell¬
schaft" ebenfalls intensiv mit dem ProM erner Klein¬
bahn Wiesbaden - Schierstein - Eltville beschäftigen; es>wird
behauptet , daß das Projekt der beiden Privatgesellschaften be¬
reits lange vor dem Hervortreten der Wiesbadener Plane
konzessionsreif gewesen sei. Vielleicht wird die städtische V
waltung gerade durch analoge private Bestrebungen veran¬
laßt , die Vorarbeiten im Geheimen zu betreiben . Die Stadt
hat angeblich erklärt , dadurch, daß das gewissermaßen einen
Teil des Kleinbahnprojektes darstellende H a f e n b a h
Projekt  noch beim Oberpräsidenten der Rheinprovinz liege,
sei sie in der Förderung des Gesamtproiektes aufgehwt , .
Der Oberpräsident der Rheinprovinz ist der Chef der RheiN-
strom-Bauverwaltung und der Vorsitzende der Rheinschiff-
fahriskommission, der alle eine Erweiterung der Sicherheits-
Häfen darstellende und damit m Verbindung W en̂ e
f Ur Genehmigung vorgelegt werden müssen. Die Muhlemde
B -Md -N. — « ich 1* Mt -chM« J» « g»
selten rasch, und so ist die Verzögerung , dm das städtische
RbeinUferbahnprojekt erleidet, durchaus entschuldigt, so weit
die Stadt in Frage kommt. Wir glauben aber , daß es im
Interesse der Sache liegt, wenn der Magistrat setzt, wo ihm
auch in Schierftein Schwierigkeiten bereitet werden, aus der
bisher wie wir gern annehmen , aus guten Gründen geübten
Reserve heraustritt und die Öffentlichkeit über den Stand
des Projektes unterrichtet , das für die beiden beteiligten Ge¬
binden ! ganz besonders aber für Wiesbaden , von weit¬
geh e n d st e r Bedeutung  ist.

- 11.

Die Abnahme der Schwalben.
Da durch die Anfrage nach dem Risten der Schwalben nt

unserer Stadt und die daraus erfolgten Antworten dre Schwal¬
be, frage nun einmal aus die Tagesordnung gestellt worden ist,
dürfte vielleicht ein Artikel über die auch,hier bemerkte W-
riahme der Schwalben besonders interessieren , den Forst-

Hefter Dr . Schinzinger (Hohenheim ) sungst im „Stutt¬
garter Neuen Tagblatt " veröffentlichte. Der Artikel laute ^die SSwalben , eine unserer volkstümlichsten M-
scheinum-en. in ' allen ihren Arten (Mehlschwalbe, Rauch¬
schwalbe," Uferschwalbe und Mauersegler ) in rascher Abnahme
begriffen sind, ist eine traurige Tatsache,  und zwar
oerade aus deni platten Land, der eigentlichen Heimat der
Sckwalb-n Die Gründe der Abnahme sind biologischer, kultu-
Zer und meteorologischer Art . Man hört mehr und mehr
die Vermurung aussprechen, daß durch die Besiedelung weiter
Strecken in Tunis , Algier, Marokko usw. b« Schwaben dort
fß günstig ' Lebensbedingungen finden , daß eimDeil derselben
im Frühjahr nicht mehr nach Europa zuruckkehrt, wo dm
Lebensbedingungen . sich stets verschlechtern. So bi-ten unsere
in m o d e r n e m Stil gebauten Ha  u ser  mit ihren
glatten Backsteinwänden, mit Ölfarbe angLstrichenen Balken,
fehlenden Dachvorsprungen keine Haltepunkte mehr für
Schwalbennester . Ferner kann der moderne Mansch k e i ne u
UnratamHau  s e sehen. Er entfernt die Schwalbennester,
M! faul , um kleine Brettchen zum Auffangen des Unrats dar¬
unter anzubringen . Und wie schön sind m:t Schwalbennestern
voll behangene Häuser — aber wie selten!

Des weiteren finden die schwalben nicht mehr den rrch^
tiaen und genügenden Baustoff  für ihr Nest, jenen feucht
tcn Erdkitt , der sich überall da nicht mehr zeigt, wo Master
seitungen und Straßenpflaster das oberirdische Was,er,
namentlich die Wasserlachen, zum Verschwinden gebracht

^ ^ Die Schwalben müssen mit dem Nesterbau auf die Ent
stehuncr von Tümpeln und Lachen warten ; dadurch verzögert
sich der Nesterbaü und wird die zweite Brut so hinausge¬
schoben. daß die Jungen bis zum Zug im Herbst nicht ge¬
nügend erstarken. Sie treiben sich dann , vielfach in Be¬
gleitung der Eltern , welche sie nicht im Stich lassen, im spaten
Herbst in unseren Gegenden umher , um den ersten Frosten
erbarmungslos zum Opfer zu fallen.

Daß auch der S chw a l b e n f a n g zu kulinarischen und
nock mehr zu Modezwecken dem Bestand gewaltig Abbruch tut,
versteht sich wohl von selbst. Die typische Massenverminderung
der Neuzeit fällt geradezu ausfallend mit der Periode zusam¬
men, in der die Schwalben als Modeartikel  für Damen
hüte ' in Europa und Amerika aufkamen.

Was die Gründe meteorologischer  Art anlangt,
so scheint unsere nördliche Erdhälfte eine Klimaverschie-
b u n g durchzumachen. Wir haben keine rechten Winter mehr
und die „kalte Jahreszeit " schiebt sich mit jedem Jahr weiter
in die Frühlings - und Sommermonate hinein . Unser Mai
ist nicht mehr der „Wonnemond " der älteren Dichter, sondern
er ist kalt, feucht und mit Frosttagen ausgestattet . Infolge
dieser Witterung wird die Nahrung der Schwalben in der Luft
schon an und für sich knapp; ferner bleibt , sobald es nur etwas
kalt ist, einer der Alten auf den Jungen sitzen, so daß nur noch
der andere zu füttern vermag . So bekommen die Jungen
kaum etwas zu fressen und sterben schließlich Hungers.

Es zeigt sich also in den geschilderten Verhältnissen eine
so starke Beschneidung altgewohnter Lebensbedingungen der
Schwalbenwelt , ein Mangel an brauchbarem Material für den
Nestbau wie an Nahrung , daß es ohne weiteres auch dem
Laien klar sein wird, daß das Ende vom Lied eine v o l l st ä n-
d ; g e Vertreibung der Schwalben  sein wird und
sein muß.

Es ist deshalb freudig zu begrüßen , daß durch künst¬
liche  S chw a l b e n n e st e r , die neuerdings hergesteA. und
verwendet werden, die Schwalbcnnot ganz wesentlich gelindert
werden kann. Der Hauptzweck dieser Erfindung ist dre Er¬
möglichung der leichteren Ansiedlung der Schwalben, und dann
hauptsächlich, einer verspäteten Brut vorzubeugen.

Es ist schon recht viel gewonnen, wenn von jeder Schwat-
benfamilie jährlich die zweite Brut rechtzeitig hochkommt,, und
es dürfte dies in Bälde wieder einen ganz beachtenswerten
Unterschied in der Jndividuenzahl herbeiführen.

Hauptsache, ist aber, daß in Stadt und Land von den künst¬
lichen Nistgelegenheiten, die jetzt für sämtliche Schwalbenarten
hergestellt werden, umfassender und sachverständiger Gebrauch
gemacht wird. _

Eine Mahnung an Akrnmervermieter.
Es vergeht kaum ein Tag , so schreibt ein höherer Polizei¬

beamter in auswärtigen Blättern anläßlich des Hofheimer
FamilienmordS , ohne daß in irgend eine Privatwohnung , an
der sich ein Zettel befindet, wonach ein Zimmer zu vermieten
ist, ein Mann erscheint, der sich das betreffende Zimmer zeigen
läßt ; das Zimmer gefällt , ihm sehr gut, er mietet es, rammt
Zimmer - und Hausschlüssel mit , und — verschwindet. Wenige
Tage darauf wird in der Wohnung eingebrochen, alles mitge¬
nommen , was nicht niet - und nagelfest ist, und nun erst kommt
den Vermietern die Erkenntnis , wer der Mieter war . Oder
ein anderer logiert sich einige Zeit ein, lebt gut auf Kosten der
Zimmervermieterin und verschwindet dann . Das ist noch der
leichtere Fall . Dabei machen die Leute die unglaubhaftesten
Angaben. Irgend eine Mütze mit irgend einer Kokarde, beim
Trödler für einige Pfennig erstanden , charakterisiert den
Mann als Beamten einer Gesellschaft, und die gutgläubige
Vermieterin nimmt alles dies als bare Münze hin. Der zu
erwartende Verdienst macht sie blind gegen alle diese
Köpenickiaden. Wenn die Leute bedenken würden , daß sie sich
nicht nur materiell schädigen, sondern häufig der schwersten
Lebensgefahr aussetzen, würden sie veranlaßt werden, sich den
Mann ein wenig genauer anzusehen und seine Angaben etwas
besser zu prüfen . Der Polizei ist es seit langem bekannt, daß
die schweren Verbrecher die Gasthäuser wie die
Pest meiden,  denn eine Eintragung in das Fremdenbuch' ist
selbst bei falscher Namensabgabe heutzutage in der Zeit der
Schriftvergleichung und der Fingerabdruckskunde eine gefähr¬
liche Sache. Desto sicherer ist man aber im Privat logis.
In manchen Staaten des Deutschen Reichs gibt es hierfür
überhaupt keine Anzeigepflicht, und da, wo sie existiert , setzen
sich die Wohnungsinhaber leicht über sie hinweg, wenn sie
merken, daß dem neuen Mieter die Sache nicht erwünscht ist,
denn im schlimmsten Fall wird hier eine kleine. Polizeistrafe
verhängt . Wenn die Vermieter bedenken würden , daß sie
einen Menschen, den sie kaum kennen, durch Zimmervermieten
beinahe in ihren Familienkreis ausnehmen, daß dieser leicht
Kenntnis von allen Verhältnissen in der Familie erlangen und
sie dann zu seinen Schwindeleien ausbeuten kann, so würden
sie sich zehnmal besinnen, bevor sie mit einem derartigen Un¬
bekannten die Wohnung teilen . Wenn der Nachbar kommt,
den man seit seiner frühen Jugend kennt, von dem wir wissen,
daß er sich in gesicherter (Stellung befindet und seine Familie
nicht im Stich lassen wird, wenn dieser kommt und will 10 M.
von uns geliehen haben, so machen wir allerhand Ausreden,
wir sind gerade selbst in Verlegenheit , und wie die Ausreden
alle heißen. Kommt aber einer von der Straße , den wir nie
gesehen haben, so bringt man ihm oft das größte Vertrauen
entgegen , tritt er nur mit der nötigen Frechheit auf . Man
lese nur die täglichen Polizeiberichte , um sich von der Wahr¬
heit des Gesagten zu überzeugen . Auch der ermordete Bäcker¬
meister in Hofheim ist von dem Vorwurf großer Unvorsichtig¬
keit nicht freizusprechen.

— Todesfall . Am Donnerstag verschied der König!. Major
beim Stabe des 2. Unterelsässischen Infanterie -Regiments
Nr . 137, Max B a d e , in Hagenau i. E. Die Beisetzung sinket
hier statt.

— Der Stand der Feldfrüchte Anfang Juli d. I . im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden ist nach amtlicher Feststellung folgen¬
der : Von den Wintergetreiden steht der Weizen durchweg
besser als der Roggen, in den Kreisen Untertaunus und
Westerburg sogar sehr gut. Im Kreise Limburg , südlich der
Lahn , befriedigt der Weizen nur . mittelmäßig . Der Stand
des Roggens ist mittelmäßig bis gut . Eine selten günstige
Entwicklung nahm der Winterraps . Der Hafer zeigt überall
kräfti 'ges Wachstum und dichten Bestand. Gerste steht etwas
geringer als Hafer . Der erste Schnitt des Klees ist kaum be¬
friedigend, stellenweise schlecht, gut bis sehr gut dagegen im
Kreise St . Goarshausen . Der zweite Schnitt wächst gut nach.
Die Heuernte liefert höchstens mittleren Ertrag , in den Höhen'
lagen mittleren bis guten . Der Stand der Kartoffelfelder ist
sehr lückenhaft, wo alte Landsorten zur Verwendung kommen,
wo aber bewährte Neusorten gesetzt wurden , so in den Kreisen
St . Goarshausen und Westerburg , sind nur wenig Fehlstellen.
Aprikosen und Mirabellen versprechen ungewöhnlich hohe Er¬
träge ; bei Birnen , Äpfel und Steinobst wird die Ernte wenig
beftiedigend sein. In den Kreisen Frankfurt a. M., Ober
taunus und Höchst a. M. haben die Wirtschaftsäpfel gut an¬
gesetzt, Tafeläpfel und Birnen versagten . Sehr voll hängen
auch die Walnußbäume . — Die wolkenbruchartigen Regen
und Hagelschauer im Monat Juni haben in den Kreisen
Biedenkopf, Unterwesterwald , Unterlahn und St . Goarshausen
erhebliche Schäden angerichtct.

— Gewichtszunahme im Ferienaufenthalt . Von welch
segensreichem Einfluß ein Erholungsaufenthalt — und wenn
er nur 2 bis 3 Wochen umfaßt — für Personen ist, welche in
kaufmännischen Berufen tätig sind, somit zugleich geistig und
körperlich, und zwar vorwiegend in geschlossenen Räumen,
arbeiten müssen, ergeben die Gewichtszisfern der Gäste der
Kaufmanns -Erholungsheime . Es sind die Gewichtsverhält¬
nisse einer größeren Anzahl Gäste beobachtet worden. Davon
hatten etwa 25 Prozent keine wesentlichen Gewichtsverände-
rungen zu verzeichnen, bei 75 Prozent der Besucher hat eine
Gewichtszunahme stattgefunden , und zwar um etwa 2 bis
4 Pfd . bei rund 55 Proz ., von 5 bis 6 Pfd . bei rund 7 Proz .,
von 7 bis 9 Pfd . bei rund 6 Proz . und von 10 und mehr
Pfund bei 7 Prozent . Es sind somit eine ganz erhebliche
Zahl von Gewichtszunahmen von 5 bis 9 Pfund und sogar
von 10 bis 14 Pfund beobachtet worden, wobei zu berücksich¬
tigen ist, daß der Durchschnittsaufenthalt nur 12 Tage betrug,
der Maximalaufenthalt nur 21 Tage . Man kann aus diesen
Ziffern "ersehen, Wie notwendig für die weniger gutsituierten
Angehörigen des Mittelstandes eine Luftveränderung in
hygienisch einwandfreien Räumen bei ausreichender zweck¬
mäßiger Verpflegung ist und wie segensreich und notwendig

' die Einrichtungen sind, welche von der „Deutschen Gesellschaft

für Kaufmanns -Erholungsheime " geschaffen wurden . Dre
günstige Wirkung des Aufenthaltes wird noch dadurch ganz
besonders offensichtlich, wenn man berücksichtigt, daß erfah¬
rungsgemäß bei sehr vielen Personen die Folgen des Er¬
holungsaufenthaltes erst nach Wiederaufnahme der gewohnten
Lebensverhältnisse als Nachwirkung eintreten . — Bon Sep¬
tember ab sind wieder Plätze in den Heimen der Gesellschaft
frei . Die Heime in Traunstein und' im Taunus werden oas
ganze Jahr hindurch geöffnet sein.

— Ein kleines Idyll kann man in den Albrecht-Dürer-
Anlagen sehen. Am linken Ufer des Teiches, von der Stadt¬
seite aus gesehen, befinden sich sechs kleine Entkern in einer
Drahtumzäunung . Zum Teil sind sie die Nachkommen der
beiden gestohlenen japanischen Enten und durch eine Henne
ausgebrütet . Der noch lebende japanische Enterich begrüßt
sie, wenn sie der Wärter morgens in die Umzäunung setzt,
mit Nicken des Kopfes und Wedeln des Schwanzes und bewacht
sie dann mit sichtbarem Wohlgefallen. Die anderen Enten,
die sich gleichfalls freundlich nähern , läßt er an die Um¬
zäunung nicht heran . Die Vaterschaft nimmt er also für sich
allein in Anspruch. — Der Schreiber dieser Zeilen hatte als
Knabe einem brütenden Huhn ein Rauoöogelei untergelegt in
der Hoffnung , daß die Henne das Ei ausbrüten und den
jungen Raubvogel wie ihre eigene Brut pflegen würde . Das
war nicht der Fall ; sehr bald erkannte sie den Eindringling
und zerfleischte ihn in großer Wut.

— Das Neuwieder Becken. Die schöne Ferienzeit steht
vor der Tür . Bald wird auch Jung -Wiesbaden den Rucksack
umhängen und in die verheißungsvolle Ferne hinausziehen.
Möge das Fahrtenziel auch einmal das „Neuwieder Becken'
sein, mit den es umkränzenden Höhen des Unterwesterwaldes
und' der Vordereifel mit dem berühmten Laacher See . Im
ganzen Gebiet befinden sich gernbesuchte Schülerherbergen.
Das „Becken" interessiert in besonders hohem Maße den
Freund der Naturwissenschaften, vor allem den Geologen. Es
ist ein gar eigenartiger Ausschnitt aus dem Rheinpanorama.
Die ganze Ebene war ursprünglich ein See , aus dessen Ge¬
wässer in vorgeschichtlicherZeit die Eifelvulkane ihren Aus-
Wurf, den Bimssand , geschleudert haben. Aus ihm verfertigt
man die bekannten Schwemmsteine. Im Bimssand und in
den Tonlagern finden sich die Reste vorweltlicher . Tiere.
Prächtige Forsten mit den Ruinen alter Burgen weist der
Unterwesterwald auf . Durch ihn führt der römische Psahl-
graben (Limes ). Von den Höhen genießt man überraschend
herrliche Ausblicke ins Rheintal . In den einsamen Wald-
tälern herrscht noch der reine Gottesfriede . Neuwied eignet
sich so recht als Standquartier für Touristen . Von dort kann
man die abwechslungsreichsten Touren in den Unterwesterwald
usw. machen. Der „Führer durch Neuwied und Umgebung
geleitet treulich auf allen Ausflügen.

— Man muß sich zu helfen wissen. Ein hiesiger Herr , der
über ein Jahreseinkommen verfiigt , um das ihn Tausende be¬
neiden werden, hat einen Sohn im Alter von etwa 12 Zähren,
welcher eine hiesige höhere Lehranstalt besucht. Bor ewiger
Zeit hatte dieser Sohn sich in ziemlich ungeschickter Werse am
väterlichen Automobil zu schaffen gemacht. Dabei war etwas
zerbrochen. Es mußte repariert werden, und weil der Vater
ihn ein- für allemal vor Wiederholungen bewahren wollt-,
kündigte er ihm an , daß er an den Exkursionen der Wander¬
vögel nicht mehr teilnehmen dürfe , bis es ihm gelungen sei,
durch Ersparnisse an seinem Taschengeld den Schaden wieder
wett zu machen. Das war so ungefähr die schwerste Strafe,
welche den Kleinen überhaupt treffen konnte. Ohne sich lange
zu besinnen, ging er an die Ausführung des folgenden Planes:
er holte sich einen neben ihm die Schulbank drückenden Kame¬
raden , die beiden ziehen sich ihre schlechtesten Klerder an und
dann begeben sie sich auf eine Fechttour Sämtliche Metzger-
aeschäfte besuchen sie und bitten um Fleischreste für ihren
Hund. Keiner weist sie ab, jeder gibt ihnen , was er eben zur
Verfügung hat . Anfänglich bringt man die Fleischstuckem der
Hosentasche unter , bis ein Metzger ihnen mit stmer Fleischgabe
eine große Düte überreicht. Diese ist denn auch bald bis sum
Rande gefüllt . Dann begibt man sich nach Hause, und der
kleine Bursche liefert aus dem Ertrag seiner ^ echttour dem
Vater das Hundefutter , bis er den für die Reparatur veraus¬
gabten Betrag zusammen hat . . T

— Für Automobilisten. Neugedeckt werden der Vizmal-
wea Zwischen Rabenscheid und Waldaubach bei Kilometer 9,8
vom 5̂ ! Juli bis voraussichtlich 18 Juli ; d« !Vizmalweg
zwischen Berndroth und Rettert bei Kilometer 4,3 vom 18. bis
voraussichtlich 25. Juli ; die Frankfurt -Siegener BeSirksskaße
zwischen GrävenwieSbach und Einhaus vom 12. bis 15. ^ uli.

Taablatt -Sammlungen . Dem Tagblott -Verlag gingentSÄ ?« .sa  fesrrf-
slebeatofen / auf einer Konzertreise hier anwesend,

bockte Mem scheren R.-Mmenlskainevaden Metzgermeistev
©vrrtf es/r r t IS ereitern Mittag ein Ständchen . ■ Die

diträßer Kirchwöihck  findet heute Mid iiwrgen
einer Festzeitung" werden den Besuchern alle Ver¬

gnügungen ' vor Äugen geährt , die die Waldstraßer „Kerb"

^vorberichte über Kunft, Vorträge und verwandtes.
* ^ KtttuTicfic Schauspiele. Für die. <NN 30. Augnst öe^rtlSÄiÄ ' iWS

taTlepteiXr ' foitümli 4>Sb * dekEtÄ ^ neu " ausgesä ^ inS wirb Hierauf folgt „Der Barbier von Bagdad.
besten Abführung für Oktober in Aussicht genommen .wurde,
imd "dann eine Neuinszenierung der seit längerer Zeit hier
nickt rnehr gegebenen „Hugenotten ". Anfangs ^ «anuar wrmm erstenmal im neueii Hause erscheinen. Dev
zweihundertste Geburtstag Glucks soll zunächst Lurch eine luf-

feiner „Armide" gefeiert und gleichzeitig seme
'ÄZickenie auf Tauris " für Februar vorbereitet werden. Als
erste Ovemneuheit dürfte Schillings Mona Lisa", nach ,hre^
Uraufführung in Stuttgart in Betracht kommen wahrend m
wOoerette Meister Lehar mit seinem Endlich allem iM
Oktobm zu Worte kommen soll; bezüglich semes neuesten
Werk§ Wo die Lerche singt" werden noch Verhandlungen ge-
wlogen " Der Dezember bringt ein neues Weihnachtsmärchen
und außerdem jedenfalls auch noch eine Erstaufführung des

Schuberts . Deutschen Tänzen " eingerichteten Balletts
^abreszeiten der Liebe". Das Schauspiel-Repertoire^ für

dw kommende Spielzeit steht ebenfalls^schon in großen Züge«
fest und zwar wurden einstweilen folgende wichtige Ernaut
iWrunaen festgesetzt: Emil Rasenows vielgenminte Komodle
Kate? Lampe" Walter Harlans Tragödie „Das Rurichergisch

Eia" ^ MEdts UistLr von Pnlmyva " und Wildes „Frau
otne Bedeutung " Von ^ in Aussicht genommenen klassischen
S 'Lcken̂^wird Shakespeares .„König Lear" gleich nach den
??-rien gegeben werden. Mit der „Maria Stuart tmrd d
Neueinsächerung Schillerscher Dramen fortgesetzt, und außer¬
dem seien vorläun « genannt Grillparzers „Weh denr. der lugt
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mch Hebbels „Judith ". Ferner sind Werte von Eckldnon,
Kleist und Anzengruber a-usgewählt worden. Des burwert¬
jährigen Todestages von A. W. Jsslaird wtvd vorausstchtrch
durch eine Neuinszenierung der „Jäger " gedacht werden. Ln
heiteren Werken sind dann für die erste Halft« der Spreizen
noch vorgesehen: Gutzkows seit 1879 nicht mehr gegebenes Lust¬
spiel „Zopf und Schwert" und das neue mit 2K. Bernstern
gemeinsam verfaßte Lustspiel Blumenthals „Die Woße Pause ,
dessen Erstaufführung aus den dritten , Werhrrachtsferertag fest¬
gesetzt wurde, über die Erwerbung einer Rerhe neuer Werte
schweben noch Verhandlungen.

» Wochen-Prsgre.mm der Kur-Veranstaltungen. Sonntag.
12. Juli : IIV2 Uhr : Konzert in der Kochbrunnen - Anlage.
2 Uhr: Mailcoacb-Fahrt ab Kurhaus rmch der Rennbahn.
2.20 Uhr: Autv-Omnibus -Fahrt ab Kurhaus nach der Renn-
bahn. 4%, und 8% Uhr : Abonnements-Konzert Montag.
13. Juli : 11 Uhr: Konzert irr der Kochbrunnen-Anlage. Auto-
Omnibus -Rundfahrt : ab Kurhaus 10 Uhr vormittags : Grauer
Stein . Georgenborn. 2% Uhr nachmittags : Bad Cronberg
wechselnd mit Bad Soden. Auto-Omrnbus -Fatzrt zu den Aus-
stellungen- „Deutsche Kunst 1650 bis 1800" rn Darmstadt (ab
Kurhaus 10 Uhr vormittags ) . Marlcoach-Ausflug (3 Uhr ab
Kurhaus ) . 414 und 814 Uhr im Abonnement : Mrlrtar-
Konzert. Dienstag . 14. Juli : 11 Uhr : Konzeri in der Koch-
brunnen -An-lage. 2 Ubr: Mailcoach-Fahrt ab Kurhaus nach
der Rennbahn . 2.20 Uhr : Auto-Omnrbus -^ ahrt ab .Kurhaus
nach der Rennbahn . 4% und 8% Uhr: Abonnements-
Konzerte mit Gesangsvorträgen des Nenmannschen Quartetts
aus Frankfurt a. M. Mittwoch. 15. Jul, : 11 Uhr : Konzert ,n
der Kochbrunnen-Anlage. Auto-OmnrbuS-Rundfahrt : ab Kur¬
haus 10 Uhr vormittags : Rauentlml ; 214 Uhr nachmittags:
Feldberg. Mailccach-Ausflug (3 Uhr ab Kurhaus ) 414. und
814.Uhr : Abonnements -Konzert. Donnerstag , 16. Julr : 11. Uhr:
Konzert in der Kochbrunnen-Anlage. 12 Uhr : Milrtar-
stromenade-Konzert an der Willielntttraße. Auto-Omnibus-
Ründfvhrt : ab Kurhaus 10 Uhr vormittags : ödstem ; 2 Uhr
nachmittags : Bad Eins , wechselnd mit Bad Kreuznacy Mml-
coach-Ansfluff (3 Uhr ab Kurhaus ) . 414 und 8^ Uhr:
Abonnements-Konzert. Wagenausflug . durch den Taunus
(10 Uhr ab Kurbaus ) . Freitag . 17. Juli : 11 Uhr : Konzert in
der Kochbrunnen-Anlage. Wailcoach-Äusslug (3 Uhr ab Kur¬
haus ). 414. und 8'4. Uhr: Abonnements-Konzerte Samstag.
18. Ju ' i : 11 Ubr : Konzert in der Kochbrunnen-Anlage. Mail-
coack-Ausflug (3 Ubr ab Kurhaus ). Ab 4 Uhr : Gartenfest
(Ballonaufstieg. Dovvelkonzerte. Feuerwerk) .

Kus dem Vereinsleben,
vorderkchte , Vereinsversammlungsn.

» Der „Sängerchor des Männerturnvereins"
veranstaltet beute Sonntag , den 12. Juli , in der Turnhalle,
Blatter Straße 18. ein Konzert aus Anlaß des bevorstehen¬
den 50jährigen Stiftungsfestes des Vereins . Als Solisten
wurden gewonnen Frl . Jos . Jäger (sopran ) , die Herren
K. .Haupt (Violine) und O. Würges (Klavier) . Die Chor¬
vorträge wenden von Herrn H. Würges geleitet.

* Der Männergesangverein „Fidelis"  hält heute
Sonntagnachmittag ans dem alten Exerzierplatz an der Aar-
straße ein Picknick ab.

* Der Badener Verein"  hält heute Sonntag im
Katholischen "GeseLnhaus sein 11. Stiftungsfest , verbunden
mit der Feier des Geburtstags des Grotzherzogs Friedrich II.
von Baden , ab. _ „ . „

* Der .Sachsen - und Thurrnger - Verern
feiert Herste auf der ..Alten Adolfsböbe" fein Sommcrfest.

* Die große „Wiesbadener Karneval - Gesell¬
schaft  1 90  8" veranstaltet heute von 4 Uhr ab im Saal zur
Neuen Adolfshöhe eine humoristischeUnterhaltung mit Tanz.

5lus dem Lclndkeeis WiSZbQöen.
z. Vierstadt, 11. Juli . Mit der Auszahlung der Ent-

jchädigungsgelber  in den Fällen , wo drei oder mehr
Söhne einer Familie im Heer dienen, scheint nun doch bald
der Anfang gemacht zu werden. Zwei hiesige Witwen sind
aufgefordcrt worden, die Militärpässe der Söhne , welche be¬
reits ihrer Militärpflicht genügt haben, auf der Polizei vor¬
zuzeigen. Jede dieser Witwen erhält voraussichtlich fürs Jahr
für den zurzeit dienenden Sohn 240 M. ausbezahlt . Diese
Summe wird in halbjährigen Raten angewiesen werden.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesvrrüen.

— Idstein , 11. Juli . Im nahen Dasbach  starb der
bekannte nassauische Altmeister der Bienenzucht, Lehrer a. D
A l b e r t i , im Alter von 68 Jahren.

Camberg, 11. Juli . Der 1826 hier geborene Professor,
Geh. Rat Christian M e u r e r hat einen Ruf an die Univer
sität Frciburg i. Br . angenommen . Bisher war er in Würz
bürg , zuvor in Breslau.

^ Frankfurt a. M., 11. Juli . Bei der Ankunft des
Kasseler v °Zuges wurde gestern mittag im Hauptbahnhof ein
Mann festgenommen, der ohne Fahrkarte eine Reise von
Kassel nach Frankfurt zurückgelegt hatte . Er ist ein 20jähriger
Kaufmann , der, wie er selbst zugibt , zu seinem Vergnügen
schon seit Monaten ohne Fahrkarte  mit den
D -Zügen der verschiedenen Richtungen fährt , ohne daß er
dabei irgendwie ausgefallen oder angehalten worden sei. Er
behauptet , wenn er einen D -Zug sehe, sei er von dem Ge¬
danken beseelt, unbedingt mit diesem Zuge zu reisen , einerlei
wohin ibn auch das Dampfroß bringe . Er verstand es, sich
immer unbehelligt durch die Kontrollsperre zu drücken. Gestern
iubr er von Köln nach Kassel, hielt sich dort einige Zeit im
Wartesaal auf und benutzte alsdann den D -Zug nach Frank¬
furt Es scheint, daß der Mann nicht zurechnungsfähig ist.

Sport und Luftfahrt.
Der Sport des Sonntags.

^er Große Preis von Berlin,  das 100 000-Mavk-
Rennen auf der Grunswaldbahn , dürfte dem Stall Oppen¬
heim. gleichwick ob er Dolomit oder Amewodcr beide
Pferde fattclt , als reife Frucht in den Schoß fallen . Wer sich
gegen diese beiden Cracks herauswagt , richtet fernen Ehrgeiz
uvr auf eines der Platzgelder . Auch für diese sind nicht allzu¬
viel Bewerber vorhanden , denn sicher ist nur mit Hadschar,
dem Halbste«» des Großen Preis von Hamburg und mit dem
Weinbergscheu O-elio in dem 2400-Meter -Rennen zu rechnen.
Wahrscheinlichwird auch noch Herrn Hansels Alabama laufen.
Einen Großen Preis gibt es auch in Dortmund  zu ge-
binnen ., n>ur toitib bltytz  nicht ctuf Iber stachen, jonb^rn aus
»er*HmÄernisGAhn gelaufen , und außerdem ist 'feine Preis-
Höhe'mit 19 200 M. etwas bescheidener. Als nie aussichts-
vollsten -mrrb -r sind Sankt Theobald, Mainau u und Nichr
doch anzusehen. Ziemlich schwach fallen die Felder in
Dtagde 'burg  aus . Für das See -Jagdrennen , dessen Kurs
durch den kleinen See aus bet  Rennbahn geht, sind nur vier
Pferde zu erwarten , von denen Kann doll auch unter den be¬
stehenden Gawichtsverhältmssen das beste ist. _Die Wies¬
badener Rennen  haben wir in einer besonderen Vor¬
schau bereits eingehend berücksichtigt. In Paris-

Auteui I steht der Prixde Fr ante  auf dem Programm,
jener bekannten Herrenreiter -Steeple -Chase, die einst als ein¬
ziges deutsches Pferd Minus für Herrn K. v. Tepper-LaS«
gewann, um dann im Jckhre darauf im gleichen Rennen tödlich
zu verunglücken.

Unter den Radrennen ist der Preis der Stadt
Dresden  an erster Stelle zu nennen . In dem 100-Krlo-
meter-Rennlen begegnen sich Dickendman, Günther , Linart und
Sckldaw. In Chemnitz  bestreiten Demke, Huy'brechts,
Miguel , Ryscr und Weiß das Dauerrennen , die,,100 ' ge¬
nannt . Für das Goldene Rad vom Rhein in Köln  wurden
Appelhans, Darragon , Janke , Stellbrink und Kallen verpflich¬
tet, während in E r f u r t u. >a. Nettel'beck und in den -Flieger¬
rennen Lorenz, Arend und Stabe an den Start gehen. In
Kaiserslautern  findet ein Sechsstunlden-Mannschafts-
fcchren statt . Von den Straßenrennen  sind die 100-
Kilometer-Meisterschaft des Konsulat Berlin der Allgemeinen
Rckdfahrer Union und Rund durch Sachsen des Sächsischen
Radfahrer -Bundes mit Start und Ziel in Dresden  zu er¬
wähnen.

In der Leichtathletik  ist jetzt Hochbetrieb. Kaum
sind die leichtathletischen Kämpfe bei den Baltischen Spielen
in Malmö beendet, so bietet sich den deutschen Sportsleuten
in Berlin eine neue Gelegenheit im Kampfe mit hervorragen¬
den Ausländern zu zeigen, welche Fortschritte sie für die
Olympiade gemacht laben. In Leipzig hat der sportfreudige
Magistrat die Hauptstraßen zu einem Propaganda -Wettlaus
Quer durch Leipzig sreigegsben. — Der Fußballsport
bringt die Vorschlußrunde um die Akademische 'Meisterschaft.
— Der Rudersport  bringt die internationale Hamburger
Alster-Regatta , an der auch der mit dem frischen Lorbeer
seines Sieges in Henlh geschmückte Amerikanische Achter des
Harvard Athletic Boat Club teilnimmtz sr.»

* Pferderennen zu Saint -Ouen , 11. Juli . Prix de la
Cote d'Or> 8900 Fr . 1. Champonnois' Canezou (F . Williams ) ,
2 Batz Rum . 3. Briollet . 54 :10: 20, 70, 44:10. — Prix . .du
Rhone. 4000 Fr . 1. Birchs Antonello (I . Bara ) , 2. Malence.
8 Siaismond . 24:10: 13. 18. 15:10. — Prix .du Forez. 3000
Franken . 1. Sienarts Wamvum (Lead) . 2. Azurce, 3. \doaoni.
39:10; 17, 16. 17:10. — Brix du Charolais . 4000 Fr . 1. Olrh-
Roederers Beriot (Wovd) . 2. Omnuzd, 3. Oilskin . 19:10;
12 14 19-10 — Prix Valeris . 10 000 Fr . 1. Cohns Moheli
(G . Mitchell) . 2. Dear Queen . 8. Jacgues Coeur. 54:10; 24,
37 22-10. — Prix de la Bourgogne. 5000 Fr . 1. Ehlers Le
Matifan (I . Morena ) . 2. Rume Re,nage, 3. Leon 3. 269:10;
66. 65. 64:10.

* Fußball . Heute Sonntag findet auf dem Sportplatz
an der Frankfurter Straße ein weiteres Pokalspiel  statt.
Der „Bicbricher Fußballklub 19  01 " wird dem
„F u h b a l l s p o r t v e r e i n Dotzheim"  gegenüber treten.
Beginn 4 Uhr.

* Die füdwestdeutscheZnverläfligkeitsfahrt . Zu der vom
Hessischen Automobil-Klub in den Tagen vom 25. bis 27.
Juli zu veranstaltenden dreitägigen Zuverlässigkeitssahrt
durch Südweftdeutschland sind außer den vom Klub gestifteten
8 Ehrenpreisen weitere 15 Preisstiftungen erfolgt . Die
Strecke wurde in den letzten Tagen seitens der Fahrtleitung
abgefahren und festgestellt, daß die Straßenverhältnisse in
einwandfrei gutem Zustand sind. Landschaftlich bietet be¬
sonders der 2. und 3. Tag hervorragend schöne Bilder . Die
Preisverteilung findet am 28. Juli statt . Der Meldeschluß
zur Fahrt ist am 20. Juli , abends 7 Uhr.

Gerichtssaal.
Der beleidigte Kronprinz.

wb. Leipzig, 11. Juli . Das Reichsgericht verwarf die
Revision des Redakteurs der „Tribüne ", Karl Schnei dt,
der vom Landgericht Berlin am 4. April zu sechswöchiger
Festungshaft verurteilt worden war , weil er durch 'den Ab¬
druck eines Backsischbriefes  in dem Blatte des Mit¬
angeklagten Dr . Zepler den Kronprinzen  beleidigt hatte.
Dr . Zepler zog seine Revision zurück.*

ö Fahnenflucht im Rückfall. Vor dem Mainzer
Kriegsgericht  hatte sich der 29jähotge Arbeitssoldat
Alois L ö b e r aus Ottrott (Elsaß-Lothringen ) wegen Fahnen¬
flucht im wiederholten Rückfall zu verantworten . Der An¬
geklagte hatte am 24. Juni mit anderen Kameraden in der
Nähe des Fort Biehler gearbeitet . Plötzlich war er ver¬
schwunden. Er wurde iy 2l Stunden später versteckt in einem
Kornacker aufgefunden . Seine Jacke und Mütze hatte er
weggeworsen. Er gab an, daß er nach Frankreich habe flüchten
wollen, um dauernd sich dem Militär zu entziehen. Der An¬
geklagte wurde zu 5 Jahren 7 Tagen Zuchthaus,
Ehrverlust und Entfernung aus dem Heere verurteilt.

Neues aus aller Welt.
Eine Pelztierfarm im bayerischen Walde. In der Nähr

des Dreiseelberges im baherischen Walde lvird demnächst von
einem großen deutschen Rauchwarenhans die Anlage einer aus¬
gedehnten Farm zur shstenmtischen Zucht mittlerer Arten von
Pelztieren erfolgen. Vorerst kcmrint nur die Zucht des
Fuchses (Landfuchs) und des Marders (Edel- und Stein¬
marder ) in Betracht. , „ , , __ ^ r.

Ein Mädchcnmörder verhaftet. Hamm  i . W.. 11. Julr.
In Vollmarstein wurde heute der Mädchenmörder Ftnkeldei
festgenommen, der vor einiger Zeit <m einem Mädchen einen
Lustmord begangen hat. Der Mörser hatte sich in der Mcht
in dem Keller des Hauses, wo er das Mädchen ermordete, ein¬
geschlossen. Dort wurde er heute morgen enrveckt und von
zwei Polizisten verhaftet. Den Beamten leistete er großen
Widerstand. Die Polizisten hatten große Mühe. Finkeldei vor
der Wut der Volksmenge zu schützen.

Ein Ehedrama. Berlin.  11 . Juli . Heute vonnittag
hat der Mhere Besitzer des „Hotels Rchal " . Adolf Roth, in
seiner Wohnung seine Frau erschossen und sich dann selbst das
Leben zu nehnwn versucht. Frau Roth war sofort tot . ihr
Gatte wurde in schwer verletztem Zustande ins Krankenhaus
gebracht. Es besteht wer>g Hoffnung , daß er mU dem Leben
davon kmmnen wird. , Das Motiv der Tat liegt in schlechten
finanziellen Verhältnissen. ^

Opfer des Badesparts . HochemmLrrch,  11 . Juli.
Im Verlauf der letzten beiden Wochen sind allein in der Nähe
von Hochemmerich neun Pen'onen beim Baden im offenen
Rhein ertrrmken. „ , , , . „ ■_ r.

Im Schwimmbad ertrunken. Stuttgart,  11 . Julr.
Gestern abend ertranken hier im Schwimmbad zwei Mädchen
im Alter von 15 bis 16 Jahren . Eines der Mädchen, das nicht
schwimmen konnte geriet in Gefahr zu ertrinken . Das andere
Mädchen, das seiner Frenndrn zu Hilfe kommen wollte, wurde
von der Ertrinkenden mit in die Tiefe >gezogen. Die ange-
stellten Wiederbelebungsversuche waren vergeblich.

Aus verschmähter Liebe. Madrid.  11 . Juli . Ein aus¬
sehenerregendes Verbrechen ereignete sich in Cuenca. Der
Direktor deS dortigen Stadttheaters , Jose Garcta . erschoß me
in ganz Spanien sehr bekannte Sängerin und Schauivislerin
Valentine Gevalta . die an seinem Theater ist. gestern abend
nach Schluß des Theaters aus der sehr belebten Promenade

San Fernando . Als man ihn verhaften wollte, rrchtete er dre
Waffe gegen sich selbst und tötete sich durch einen Revolver-
schuß in die Schläfe. Die Schauspielerin hatte seine Liebes¬
erklärungen zurückgewiesen. ^

Autounfall eines Künstlers . Krakau,  11 . ^>ulr. Der
bekannte Maler Albert Ritter v. Kofsak erlitt auf einer Land¬
partie einen schweren Autounfall , indem das Automobil aus
noch ungeklärter Ursache umstürzte . Kofsak wurde herausge-
schleudert und blieb schwer verletzt liegen . Erst später wurde
er bori Passanten ins Krankenhaus gebracht.

Die Pockcnerkrankiingenin England . London.  11 . ^ uli.
Die Lage der Grafschaft Lancashire wird als überaus traurig
(yeschibbert. ErkricrnkunMN-an Pocken werben nus Rochebnre,
Oldham uiid einigen anderen Orten gemeldet. Scharfe Vor-
sichtsniaßregeln sind getroffen worden, um die Erkrankten zu
isolieren. Besonders sind die Arbeiter und die Arbeiterinnen
in den Spinnereien heimaesucht worden.

Ein überfall amerikanischer Eiseitbahnräuber . New
Vork.  11 . Juli . Vier Banditen hielten den Schnellzug in
der Nähe von Matson in Missouri an . sprengten die Geld¬
schränke und entkamen mit reicher Beute.

NeisevErLehr. VaöeorLe.
— Norderney, 8. Juli . Eine wichtige Neuerung

im deutschen Seebadewesen ist in diesem Jahre auf , Itovderney
eingeführt worden.. Die Badeverwaltung hat die bisher über¬
all räumlich getrennt liegenden Herren - , Damen - u,nd
F a m i l i e n - B a d e st r a n d e vereinigt,  so daß sie letzt
einen fortlaufenden Badestrand von über 1% Kilometer Aus¬
dehnung bilden. Inmitten liegt das Familienbad , westlrch
der Damenbadestrand , östlich der HerrLnbvdestrand. Es ist
den einzeln badenden Damen wie Herren freigestellt, während
der Badezeit sich auch im Familiendod auszuhalten . Die
Neueri'ng hat allgemeinen Beifall gefunden ; das Badetrewen
ist lebhafter und anmutiger gestaltet worden^ Im Famüien-
bade wurde auch ein großer Äesürurationspavillon errichtet, zu
dessen Wirtschaftsräumlrchkeiten direkte Zugänge vom Wasser
führen . . , .

— Wildlingen. Die Besucherzahl unseres Bades betrug
am 8. Juli 7442 Personen.

Letzte DrahtberichLe.
Oer Aufstand in Klbanien.

Fürst Wilhelm bei den rumänischen Freiwilligen.
14 Mailand , 11. Juli . (Eig. Drahtbericht ) Nach ein«

Meldung des „Secolo" aus Durazgo besuchte Fürst Wil¬
helm  gestern die rumänischen Freiwilligen in der alten
Kaserne und übergab ihnen eine albanische KriegHfahne. In¬
folge der Ankunft dieser Soldaten hat man in Albanien wie¬
der Mut gsschöpst. — Die Tochter  des Fürsten ist an
Malaria  erkrankt . Der Fürst ist sehr m i ß tr a u isch .ge-,
woriden. Er besichtigt und macht alles persönlich.

Zur Rückkehr Essad-Paschas.
Ä Saloniki , 11. Juli . (Eig. Drahtbericht ) Parteigänger

E 's s a d - P a s cha s, die rund 400 Mann zählen, lagern bei
B e gr a d e tz und verhandeln mit den E p i r o t e ir. Sie er¬
klären, weitere 'Zugeständnisse als die Mmachnngem von
Kobsu einzuräumen , dagegen rn keine Landabiwetungen an
die Epiroten einwilligen zu wollen. Diese führen fori, die
Molhammedaner in Riglitza zu en'lwafsnen und wiesen Essad-,
Paschas AneMeten zurück.

Die deutsch-französischen Differenzen.
* Berlin , 11. Juli . Die seit einigen Wochen schwe¬

benden deutsch-französischen Verhandlungen wegen der
öffentlichen Ausschreibung für Lieferungen in
Marokko  kommen nicht von der Stelle . Die fran¬
zösische Regierung weigert  sich nachhaltig,
den deutschen Standpunkt anzuerkennen , daß auch
Lieferungen der Kommunalverwaltung der öffentlichen
Ausschreibung unterliegen . Demgegenüber ist man
auf deutscher Seite fest entschlossen, das La a g e r
Schiedsgericht  anzurusen.

Zu dem plötzliche« Tod des russischen Gesandten in
Belgrad.

wb. Belgrad , 11. Juli . Nach auchentischen Mit¬
teilungen erfolgte das Ableben des russischen (Sefandten
v. Hartwig unter folgenden Umständen : Gestern um
7*4 Uhr abends rief der russische Gesandte die öster¬
reichisch-ungarische Gesandtschaft telephonisch an , ob er
im Laufe des Abends den österreichisch-ungarrschen Ge¬
sandten Freiherrn v. Giesl besuchen könne. Freiherr
p. Giesl , welcher sich persönlich zum Telephon begeben
hatte , erwiderte , daß ihm der Besuch jederzeit wA-
kommen sei, worauf Herr v. Hartwig erklärte , daß er
um 9 Wr worsprechen würde . Wenige Mnuten nach
9 Uhr fuhr der russische Gesandte beim Palais der
österreichisch-ungarischen Botschaft vor und wurde von
Herrn v. Giesl in dessen. Arbeitskabinett empfangen,
v. Hartwig teilte Herrn v. Giesl mit , daß er gek.o-m°
men sei, um die in Belgrad verbreiteten Ge¬
rüchte - über seine inkorrekte Haltnng
anläßlich des T r a ue r g 0 t t e s d i en ste s für
den Erzherzog Franz Ferdinand  in der
allerentschiedensten Weise zu widerlegen. Es sei
absolut unwahr,  daß er an dem betreffenden , nnge
ein Diner  gegeben habe. Dem in der österreichlsch-
ungarischen Gesandtschaft abgehaltenen Trmier .gottes-
dienst habe er in voller Gala  mit dem Bande des
Großkreuzes des Franz Joseph -Ordens , den er stets
mit besonderem Stolz trage , beigewohnt. Die Flagge
der russischen Gesandtschaft wurde aus Halbmast ge-
hißt . Freiherr v. Giesl nahm die Mitteilung des russi¬
schen Gesandten zur Kenntnis mit den Worten , daß er
von ihnen in h ö ch st e m , M a ß,e befriedigt  sei.

'beibett ©ttDlo-in-citcn liefern sich nun in €irt6 xx*
bäte Unterhaltung  em , ttt deren Verlauf Herr
v. Hartwig erzählte daß er sich in der letzten Zeit
nicht recht wohl  befunden habe, und sich bereits
am nächsten Sonntag zur Kur nach Nauheim  be¬
geben werde.

Eine allgemeine Nächprüfnug der polizeilichen Dieust-
Vorschriften.

X Köln, 11. Juli . (Eigener Drahtbericht) Der Mtmster
des Innern hat eine allgemeine Nachprüfung der Dienst-
Vorschriften bei allen Polizeiverwaltungen angeordnet . Diese
Anordnung des Ministers ist eine "Folge des K ölner
Polizei Prozesses. ;

Der Spionagefall Pohl.
H Berlin , 11. Juli . (Eigener Drahtbericht ) Ein hrfttgeZ

Blatt hatte gemeldet, der wegen Landesverrats angeklagtr
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Vizefeldwebel Pohl hätte auch mit dem Militärattache der
Berliner russischen Botschaft, Oberst t>. B a s ar of s , rn Ver¬
bindung gestanden. Rach Erkundigung des ,.L. A. st. an
solchen Stellen , die darüber unterrichtet fern mmto , von
einer Beteiligung des russischen Militär¬
attaches  in dieser Angelegenheit nichts bekannt.

Versetzungen in höhere Ortsklassen.
8 . Berlin , 11. Juli . (Etg. Drähtbericht ) Durch Bundes-

ratsbeschluß vom 18. Juni ist eine Reihe von Orten rn orne
höhere Ortsklasse versetzt worden. In Klasse B kamen Bäd
Homburg  v . d. Höhe und Cronberg,  rn Klasse Di
Flörsheim und Kelkheim.

Ein Geschenk Kaiser Wilhelms für die neue Konstantins-
Basilika in Rom.

wb. Rom, 11. Juli . Der deutsche Kaiser machte das von
den Benediktinern Maria Laachs rekonstruierte Feldzeichen
Konstantins des Grasten als „Labarum dem Papste " für die
neue Konstantins -Basilika in Rom, die 1913 zur Erinnerung
an das Edikt Konstantins erbaut wurde , zum Geschenk. In
besonderer Audienz überreichte der Gesandte v. Mühlberg dem
Papste das Labarum . Der Gesandte war begleitet von dem
Flügelaöjutanten des Kaisers , Grasen Spee , der das Latoarum
im Aufträge des Kaisers nach Rom brachte.

Empfang des Ehepaares BollmöAer beim Papst.
$ Berlin , 11. Juli . (Eigener Drähtbericht ) Die „Köln.

Dolksztg." hatte gestern auf Grund von Erkundigungen im
Vatikan bestritten , dast der Dichter Bollmöller mit seiner
Frau vom Papst in Audienz empfangen worden sei. In einem
Telegramm an das „B. T ." stellt Vollmöller jetzt
r i cht r g,  daß er für sich und seine Frau durch die preußische
Gesandtschaft um eine solche Audienz nachgesucht habe und
dast sie beide am 28. Juni , 10y2 Uhr vormittags , vom Papst
empfangen worden seien.

Eine weitere Neubaustrccke der Bagdadbahn eröffnet.
' wb- Aleppo, 11. Juli . Die Neubaustrecke 'der Bagdadbahn
von Dserablisse (Guphrat -Wergang ) bis Tel -Abbias in einer
Strecke von etwa 100 Kilometer ist gestern von der Abnahme¬
kommission übernommen worden. Der Betrieb wurde heute
eröffnet. Insgesamt erreicht damit die in Betrieb befindliche
Strecke der Bagdadbahn eine Länge von 830 Kilometer.

Der Aufstand auf Haiti.
* New Ivrk , 11. Juli . Der „New Jork Herald"

meldet aus Kap Haitien, daß gestern früh die Aust
ständischen einen neuen Versuch  unternahmen , stch
in den Besitz Äer Stadt  zu setzen. Sie wurden
aber zweimal mit großen Verlusten von den Regie-
rungstrustpen zu r ü ckg e schl a g en. Dre Geschosse
schlugen in nächster Nähe des amerikanischen Eisenbahn-
Depots ein, wo große Mengen Munition ausges- erchert
waren. Dieser Umstand rief unter der Bevölkerung

eine große Aufregung hervor , da man jeden Augenblick
eine furchtbare Explosion befürchtete.

Angriff auf einen Richter.
* Köln, 11. Juli . Ein Angriff auf einen Richter

ist vor einer hiesigen Strafkammer , in welcher ein
Landgerichtsdirektor den Vorsitz führte , unternommen
worden. Kläger war ein Gerichtsassessor, der mne große
Reihe von Prozessen angestrengt hatte . Durch Bemer¬
kungen des Richters wurde der Assessor derart erregt,
daß er auf den Präsidenten zusprang und ibn zu wür¬
gen versuchte. Durch das Dazwischentreten von Ge-
richtspersonen, die m°t Büchern aus den Angreifer
warfen , wurde der Richter befreit.

Verhaftung eines Bankdcfraudanten.
O Hannover , 11. Juli . (Eig. Drähtbericht ) Der Bankier

Schmidt, der im vorigen Jahre nach Veruntreuungen von
ebwa 700 000 M. flüchtete, wurde in London verhaftet.

v . Kreuznach, 11. Juli . Heute vormittag starb infolge
eines Schlaganfalles der Generalleutnant v. Normann.

wb. Danzig , 11. Juli . Das Danzig er Flu g¬
zeug  g e s chWa d e r unter Führung des Hauptmanns
Schmöger  ist gestern abend wohlbehalten an seinen
Standort zurückgekehrt. . m

wb Quebec, 11. Juli . Dm Regmrungskomrmssron,
die mit der Untersuchung des Zusammenstoßes der
„Storstad " mit der „Empreß of Jreland beauftragt
wurde , ist zu dern Ergebnis gekommen, daß „Lter¬
sta d " infolge ihrer Kursänderung das U n -
glück verschuldet  hat . _ _ _

Ku§ unserem Leserkreise.
(Nicht verwendete Einsendungenkönnen weder znrücknefandt. noch aufbewabrt werden.̂

* Ans die Erwiderung des „A ltstad 1- VL r e i n s
möchten die Anwohner folgende Erklärung geben: So
n>ie die geschilderten Zustände am Kaiser-Fricdach -Bad ist es
doch nicht. Der Zaun des Hofes könnte durch einen neuen,
der etwa 1 Meter höher wäre , ersetzt werden. Was das bau¬
fällige Hinterhaus betrifft , so verzinst stch dasselbe doch noch
Mt da in demselben drei Werkstätten und « ne Wohnung
sind. Wenn das Sons einigermaßen mstand gesetzt wurde,
könnte dasselbe noch Jahre stehen und es käme nicht so teuer,
als die vom „Altstadt-Verein" vorgeschlagene Futtermauer.
Die Stützbalken könnten durch eine Bretterwand verdeckt wer¬
den welche dann zu Reklamezweckenbenutzt werden konnte.

die städtischen Gärtner  im Hause einen Lagerraum
haben, könnte mit deren Hilfe der Hw m bessere Gestaltung
bbE ^ wew« ,. P „ e „ e n ft a 11 c n . Die Zeit ist wieder ge¬
kommen da diese beiden Anstalten für längere Z« t geschlossen
werten Das Schließen derselben wird von niemand mehr be¬
dauert als gerade von jenen, die ihrer AnEt wegen nicht
bessere Speisehäuier aufsuchen können. Warum so tauge

schließen? Und wenn geschlossen werden mutz, vielleicht des-
halb, damit sich das Personal erholen soll (was den - nge

stxUten̂ nsammen schließen? Wäre es mä)t megÄ ma eineAnstalt zu schließen und die andere solange osten zu ha>-en,
bis erstere wieder geöffnet wird?

Vriefkasten.
können nidJt »ewälirt werde:---

K G Das Geld können Sie nicht zurückverlangen wohl
aber 'wenn ein Verschulden der Schneiderin vorliegt, dre
Wiederherstellung des Kostüms in den Zustand, rn rem e»

^ ^ Livte ^ Gne Polizeiverordnnng . nach welcher Hunde nickst
in Geschäftslokale mitgenommen werden , dürfen , ,,m denen
Lebensmittel verkauft werden, besteht unseres -wissen» nicht.
Natürlich haftet der Besitzer für den Schaden, den sie dort

eW58 e4. <nÄ 'iet junge Mann vor dem militärpflichtigen
Atter also vor dem 20. Lebensjahre nach Amerika auswanderte
und 5 Jahre dort blieb, ist er amerikanischer Staatsbürger
und als ^solcher von der Militärpflicht rn Deutschland befreit,
M ? Lk nicht der Fall , dann könnte der H« r gelegentlich
semeŝ Aufenthaltes in Deutschland zum Militärdienst euige-
zagen wttvcn . ^ nach sechswöchiger Mietsdauer .ein Der-
wohnen der Räume kaum eingetretrn sein kann, müssen E c
hi? Wohnung in dem übernommenen Zustano abgeben, tyuv
ba3 n-atürlich-e Verwohnen in diesem Zeitraum srnd Sw nrcht
verantwortlich. Von der Kündigungsfrist , bezw. dem für diese
Zeit zu entrichtenden Mietsvrets sind Sie natürlich dadurch
nicht entbun^ n. verpflichtet, bis zum Einrückungstermm
Steuern 'zu bezahlem 2 . 82 bedeutet Erkrankungen « nes
Ohres.

Keftlameft.

©amUgmy
von orehv als 20800  Tievzten anerkanntes
Kräftigungsmittel für Körper nnbRervem.

ULlirUslKiGil.
MLi-tKLliAttüv !»« Wochenschau.

Die Haltung dar Börse. — Der deutsche Erfolg bä dem
bulgarischen AnleiheabschluB. — Die „40fache Überzeichnung

der französischen Anleihe.
Die politischer . Erörterungen  über die Folgen

äer Bluttat in Serajewo spielen zwar nach wie vor noch eme
gewisse Rolle, aber ohne daß sie im allgemeinen nachhaltigen
Einfluß auszuüben vermögen. Die abgelaufene Woche stand
Vielmehr unter dem Eindruck großer Anleihegeschäfte. Da ist
es vor allem die bulgarische Anleihe,  über die (wie
ln der Donnerstag-Abend-Ausgabe gemeldet) zwischen dem
Kabinett in Sofia und der deutsch-österreich-unganschen
Bankengruppe eine Abmachung erzielt wurde, gegen die sich
freilich noch in Bulgarien selbst wegen der Bedingungen eme
Opposition geltend macht. Die Anleihe erstreckt sich auf
500 Millionen Franken zu dem Zinsfuß von 5 Proz. und wird
zu 84 Proz. emittiert . Die Anleihe ist ln 50 Jahren zurück-
zuzahlen und gelangt in zwei Raten zur Auszahlung die
erste im Januar 1915, die zweite im Januar 1917. Sobald der
Anleihevertrag von der Sobranje angenommen worden ist, wird
äie Disconto - Gesellschaf  t Bulgarien gegen Schatz-
Scheine 120 000 000 Franken vorstrecken. Bulgarien gewahrt
äer Bankengruppe ausreichende Bürgschaften,
nämlich die Überschüsse aus der Banderolensteuer , der
Stempelsteuer, der Grundsteuer aus den Tabakfeldern ; ferner
üen Ertrag aus dem Monopol auf Zigarettenpapier unid die
Einfuhrzölle, die alle an die Nationalbank abzuführen sind,
iron wo die Direktion der Staatsschulden die fällig werdenden
Beträge bezahlt . Die für den Schuldendienst bestehenden Ge¬
setze"dürfen nur mit Genehmigung der Bankengruppe geändert
werden. Die Bankengruppe erhält das Recht, die Eisenbahn
Portola gos-Haskowo und weiter und den Hafen Portolagos zu
bauen, aber nicht zu betreiben. Der Bankengruppe wird weiter
äer Betrieb der Kohlengruben Perilik und Bobowdol bei Sofia
tuf unbestimmte Zeit überlassen , wofür bis 1. August kommen-
äen Jahres eine Gesellschaft zu gründen ist, an der sich die
bulgarischen Staatsbanken mit wenigstens 30 vom Hundert be¬
teiligen können. Bulgarien verpflichtet sich, die deutsche,
Österreichische unid ungarische I nd ustrie'  m,it Aul-
träten einschließlich Bahn und Hafen im
Wert von 150 Millionen zu bedenken  von dem
Betrag der Option für die zweite Serie. Von dem Ertrag der
5dhatzscheine sind alte Schatzscheine bei der russisch -asia¬
tischen Bank im Betrage von rund 28 SEIL und 30 Mill. bei
bsterreich-ungarisohen Banken zurückzuzahlen . Der Rest fließt
tn dieKasse der bulgarischen Nationalbank. Gelangt derAnleihe-
vertrag zur Durchführung, dann wird die Grundlage für eine
ersprießliche Entwicklung der wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen Deutschland  unid dem trotz
fies unglücklichen Krieges gegen fünf _Gegner Zukunft'
reichen Bulgarien  geschaffen sein.

Viel erörtert wurde auch die große Überzeichnung
äer französischen Anleihe.  Der französische Staat
verlangt vom Volke 805 Millionen, und Frankreich bringt dem
Staat mehr als 32 Milliarden, so jubelte die Presse an der
Beine. Nun muß man aber wissen, wie es sich mit der
„iOfachen“ Überzeichnung verhält ! Richtig ist, daß in den
Provinz banken  insgesamt einmal die Anleihe gezeichnet
wturdle, während das spekulierende Parts , die Börse und die
EinanzInstitute genauer gerechnet 35mal die Anleihe über¬
zeichneten, je 35 Anteilscheine, um wenigstens einen  zu er¬
halten. Als handle es sich darum, einen Sitz in den Frei-
Vorstellungen der Oper oder der Comödie Franpaise am natio¬
nalen Festtag zu erhalten, standen von der Morgenfrühe an
vor den staatlichen Kassengebäuden in langer „queue“
[Schwanz) Hauspförtnermnen, Schneiderinnen und kleine
Rentner , um sich die Prämie der Anleihe zu verdienen . Sie
brauchten nur 2 0 F rank  e n an z u z ah .1en , haben damit
Aaxedbt auf eine Reate von 7 Franken, Die Überzeichnung

der neuen , 3.36proz. Anleihe, die Innerhalb 25 Jahren zum
Vollwert zurückgezahlt werden muß, kann um so weniger er¬
staunen , als sie viel bessere Bedingungen für die Kapital¬
anlage stellt , als die alten , nur 3proz. Anleihen Auf der Börse
brach denn auch der Kurs der alten Renten  zusammen,
auf rund 83 Franken , was gegen den vor noch fünf Jahren
nahezu erreichten Pariwert einen hübschen Verlust  be¬
deutet Noch steht der französische Staatekredit hoher wie
der Deutschlands oder Englands, aber m letzter ma°hte
die Baisse  auch hier bedeutende Fortschritte . Frankreidi
bleibt das reiche Land , aber die Zent, wo man alljährlich
1 bis 2 Milliarden nach Rußland  und ebensoviele nach
Süd - Amerika  oder in andere Weltteile  werfen
konnte , scheint vorüber , wie jetzt auch wieder der deutsch-
österreichiisöhe Abschluß der bulgarischen Anleihe schlagend
beweist.
Die deutschen Großbanken im ersten Halbjahr 1914.

Das ,B T.“ veröffentlicht die Ergebnisse einer Umfrage,
die es bei den deutschen Großbanken hinsichtlich der Ergeb¬
nisse im ersten Semester 1914 veranstaltet hat . Aus den ihm
gewordenen Antworten heben wir hervor : , , -

Deutschs Bank: Die Einnahmen aus dem Wechsel- und
Zinsengesohäft sind erheblich zurückgegangen, ebenso die
Kommissionen aus dem Effektengeschäft. Trotz dieser Minder¬
ergebnisse ist das Gesamtresultat des ersten Semesters nicht
wesentlich hinter der entsprechenden Vorjahrsperiode zurück¬
geblieben Es ist vielmehr annähernd m dem der Kapitals-
ertiöhumg entsprechenden Umfang gestiegen Auf Konsortial-
konto glaubt das Institut keine Verluste erlitten zu haben.

Disconto-Gesellschaft : Das Effektengeschäft hat sich ziem¬
lich günstig angelassen. Große Beträge, die zuvor als Depo¬
sitengelder gegeben worden waren, wurden zu Effekten-
ankäufen benutzt . Gerade die letzten Monate sind rn dieser
Beziehung nicht ungünstig gewesen. Trotz der Ferien dauert
der Begehr nach Anlagewerten fort. Die Dividende durfte , -O-
fern keine unvorherzusehend -en Ereignisse emtreten, in Höhe
des Vorjahres aufrecht erhalten werden.

Dresdener Bank: Der Geschäftsgang im ersten Halbjahr
war im ganzen zufriedenstellend. Eine Anzahl größerer Ge-
schäfte konnte mit Nutzen abgewickelt werden. Die Direktion
glaubt, mindestens wieder dieselbe Dividende ausschulten zu
können ; sie ist der Ansicht, daß man wohl annehmen durfte,
besseren Zeiten entgegen zu gehen. ...

Die Darms lädier Bank hat im Antagegeschaft sehr gute
Gewinne erzielt. Von größeren Ausfällen blieb das Institut
im ersten Halbjahr verschont. Bei verschiedenen Leipziger
Insolvenzen , sei die Bank mit relativ geringen Betragen be¬
teiligt gewesen, ohne daß erhebliche Verluste dadurch ent¬
ständen. , ,

Nationalbank für Deutschland: Das Institut ist der An-
sidht, daß seine Halbjahresbilanz in keiner Beziehung Über¬
raschungen zeigt. Die Einnahmen auf Zinsenkonto waren
wenig günstig, was angesichts der niedrigen Zinssätze nicht
verwundern kann.

Die Gommers:- und Diskontobank berichtet gleichfalls über
ein Minderergebnils auf Zinsenkonto und einen geringeren Er¬
trag an Kommissionen im Dividendenpapiergeschäit. Dem
stehen größere Gewinne aus dem Anlagegsohaft gegenüber.
An größeren FaLlissements ist die Bank im ersten Halbjahr
nicht beteiligt gewesen. , . ,

Mitteldeutsche Kreditbank: Wenn auch einzelne Zweige
nicht den Wünschen entsprechend gearbeitet haben , so glaubt
die Direktion doch, daß das Erträgnis im allgemeinen be¬
friedigend sein und diem des entsprechenden Halbjahres des
Vorjahres gleichkommen wird.

Industrie mid Handel.
* Wandererwerke vona. Wütkihofer u. Jaenicka in

Schönau. Über die bei dem Unternehmen zu erwartende
Kapital er hö Rung  teilt die Verwaltung mit : Bei der
ständigen Ausdehnung unseres Werkes wird mit der Zeit eine
Kapitais-eihö'hung nicht auebleiben. Zunächst ist aber eine

Beschlußfassung über diesen Zeitpunkt nicht in Aussicht ge¬

* Schultheiß-Brauerei, A.-G. in Benin. Die Verwaltung
bemerkt in der Kundmachung über 1 MdL M. neue Aktien,
daß auch das erhöhte Kapital ein befriedigendes Ergebnis er¬
hoffen lasse. _ ,

* Die Brauereilnsion in Hamburg. Die Generalversamm¬
lung der Vereinsbrauereien Hamburg-Altonaer Gastwirte ge¬
nehmigte den Fusionsvertrag mit der Holstenbrauerei. Die
Generalversammlung der Holstenbrauerei genehmigte ebenfalls
den Fusionsvertrag sowie die Kapitalserhöhung um 2 100 00G
Mark auf 4 600 000 M„ wovon 1 600 000 M. für die Fusion Ver¬
wendung finden.

Berliner Nacliböraa®
f Berlin, 11 . Juli . <Per Ultimo ).

Kreditcktien . . 1801/4 Kanada . 1017/?
Hf,nd .*Geseil . . 148— Orientbahn . . . 1351/2
Comnterzbank . 106V2 Meridional . . . 1045/8
Darmstädt . ßank 1141/8 Pennsylvania.
Deutsche Bank. 233— Henri. 143—
Disk.-Komma.nd. 3.82— W',Russen (1902) 89t/4
Dresdner Bank. 1431/4 Türkcnlose . . 1591/2
Nationalbank . . 107- Aumetz-Friede . 1481/2
Schaaffhausen . Bockumer . . 819 -/4
Pet .Ini . Hdlsbk. 1771/4 Luxemburger 124 -
Lüb.-Biichencr . Gelsenkirelten 1737/ --
Schantungbahn. 128— Harpener . . . 175 —
Lombarden . . . 15 Vs Hohenlohewrk. 1037/8
Anatolier. Laurahütte . . 143V2
Baltimore . . . . 903/4 Phönix . . . . :231 —

Rh«in . Stahlw.
Rombacher.
Paketfahrt . . •
Hambg .-Sttdam.
Hans .-bmpfsch.
Lloyd.
Dynamit -Trust.
Naphtha -Nobel.
Allg.Elektrizität
D-.Uebersee £l.
Siemens . . . .
Schlickert . .
Oes . f. elektr.

Untern.
South -Westafr . .

1531/4
1503/8
1257/3
1543/4
254 —
1087/ß
163 —
3351/22407/8
1635/8
211 —
1421,2

1551/2
1051/2

Die Morgen -AttsgaSe umfaßt 28 Seiten
sowie Pie BerlaasSeilagen „Der Roman ". ..Der Landbote" n»*

„Unterhaltende Blätte r" Rr . 14.
Ltzefredatteur: A. Heger hör ;:.

LemntwvrtNch sür den »dliti'chen Teil : A. H- gerporst : « r Feuilleton:
r - v. Nenendori : für SiitS Stadt und Land und dar gesamte Provinzielle:
r . RStherdt für « trtHBW : H. Diesenbach : lur Soovt und Luftfahrt!

n -, inic ; für BermrchteS und Briefkasten: I S . W. Etz ; für den
bandelSteil und Letzte Trasttberichte: W. Etz: inr die Anzeigen und Lekl- me- .

ö Aren « » . - IN Wiesbaden.
Druck und Bering der L. Schellenberg 'chen Hof-Buchdruckerei in AieSdrden-

Sprechüimd« der RedaMun ^ lS b̂is ^ Uhr;stn der Pdlitischen Wteiln - z

Frankfurter Nacitbörse.
— Frankfurta. M.. 11. Juli. Kreditaktien 136'/«, Dresdher

Bank —Petersb.  Int . Handelsbank 176%, Staatsbahn 143.—,
Lombarden Baltimore und Ohio -—.—, Deutsch-Luxem¬
burger —.—, Phönix 2305/s.

Marktberichte.
N. Frucht- und Wocheumarkt zu  Mainz vom 10. Julie

Preise per 100 kg. Weizen, Pfälzer , 20.50 bis 2L75 M., Roggen,
Pfälzer , 117.50 bis 18.25 ML, Futtergerste 14.50 dis , 16 M.,
Hafer, irtländischer, 19 bis 20 M., Wiesenheu 5.40 bis 7 M.,
Kleeheu 5.40 bis 8 M., Stroh, Flegeldrusdh, 5 M„ Maschinen-
drusoh 2.80 bis 3.50 M„ Speisekartoffein (Industrie) 8 bis 9 M.,
Landbutter per Pfund 1.20 bis 1.30 M., in Klumpen 1.20 bis
1.25 M„ Eier per 25 Stück 1.60 bis 2 M. — Brotpreise in der
Stadt Mainz nach Erklärung der Bäckerinnung : 2 Kilo ge¬
mischtes Brot 1. Sorte 60 Pf., 2 Kilo Schwarzbrot 2. Sorte
56 Pf., 1%: Kilo Weißbrot, allgem. Preis 75 Pf.

N. Yiehmarkt zu Eäainz vom 10. Juli. Preise per 50 kg.
Ochsen : a) Lebendgewicht 48 bis 50 M., Schlachtgewicht 85
bis 88 M„ b) 51 M. bezw. 90 M., Bullen 45 bis 48 M. bezw-
76 bis 80 M., Färsen und Kühe : a) 45 bis 50 M. bezw. 80 bis
88 M., b) 42 bis 45 M. bezw. 76 bis 80 Mi., c) 43 M. bezw.
79 M„ <30 39 bis 40 M. bezw. 72 bis 74 M., e) 37 bis 38.50 M.
bezw. 68 bis 70 M., f) Schlachtgewicht 52 bis 56 M., Kälber:
a) 56 bis 58 M. bezw. 94 bis 97 M., b) 53 bis 54 M. bezw.
88 bis 90 M„ c) 50 bis 52 M. bezw. 85 bis 87 M., Schweine:
a) 44 bis 45 M. bezw. 55 bis 56 M-, b) 47 bis 48 M. bezw.
60 M., c) 46 bis 47 M. bezw. 59 M. — Fleichpreise in der Stadt
Mainz nach freier Erklärung der Metzgermnung: Ocfasen-
fleisch per Pfund 84 bis 90 Pf., Kuh- oder Rindfleisch 60 bis
84 Pf., Schweinefleisch 70 bis 80 Pf., Kalbfleisch 92 bis
96 Pf., Hammelfleisch 70 bis 100 Pf.
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Wiesbadener Kurleben.
*öie Altwiesbadener Badelisten.

Wie in fast allen modernen Badeorten , ist auch in
Wiesbaden die Kurliste  heute zu einer wichtigen
Einrichtung geworden , und die Badegäste selbst studieren
sie mit Eifer . Das war nicht immer so, und es gab gerade
in Wiesbaden eine Zeit , da betrachtete man die neu er¬
schienenen „Badelisten “ als etwas überflüssiges ; vor allem
konnten sich manche Badegäste nicht damit befrei nd n,
daß ihr Name una Stand mit Druckerschwärze öffentlich
verbreitet wurde . . . .

In einem Werke des Historikers Anton Kirchner
vom Jahre 1818 werden die Eigentümlichkeiten der
nassauischen Badeorte genau erläutert und ein besonders
breiter Raum ist Wiesbaden gewidmet , obgleich dieses
vor hundert Jahren noch wenig Ansätze zu dem heutigen
Weltbade zeigte.

„Ist man, “ so heißt es in dem Buche , „durch die
neuen Straßen der kalten Stadt (der Namensunterschied
zwischen „kalter “ und „warmer Stadt “ war damals al¬
gemein ) in die schlecht gepflasterten Straßen der warmen
Stadt eingedrungen und hat den Gasthof betreten , so
muß man schon Name und Herkunft nennen “ . . .

Heute hat jedes deutsche Hotel die Pflicht , den Namen
des Gastes festzustellen ; in der guten alten Zeit hielt
man dies für überflüssig.

Weiterhin bemerkt Kirchner über diesen Punkt:
„Ist man nun am Ziele angelangt , so bringt auch schon
ein dienstbarer Geist Dinte und Feder , den Namen der
Ankömmlinge nebst Stand und Würden für die Badelisten
anzumerken . Der einzige nützliche Zweck , der mit solchen
Listen für die Badegäste verbunden ist , nämlich ihnen
schnell den Namen der Befreundeten , die hier ankommen,
mitzuteilen , wird nicht einmal :erreicht . Wiesbaden hat
ein Blatt für die Fremden , die seine Bäder besuchen.
Aber dieses Blatt ist zweckwidrig eingerichtet ; es stellt
sich nur alle acht Tage ein , und der Fremde liest oft den
Namen seiner Bekannten erst , wenn sie schon mehrere
Tage wieder abgereist sind . Eine Stadt wie Wiesbaden
müßte in den Kurmonaten ein Blatt besitzen , welches
die Namen der Angekommenen schon am Morgen nach
ihrer Ankunft dem Publikum lieferte . Das Muster zu
diesem Blatte wäre das Fremdenverzeichnis , das täglich
in Frankfurt erscheint .“

Aus diesen Ausführungen ersieht man , daß die Nach¬
barstadt Frankfurt damals bereits eine genaue Fremden¬
kontrolle eingerichtet hatte , während Wiesbaden nur
widerwillig die Namen der die Stadt Besuchenden ver¬
öffentlichte . Manchem ging sie aber selbst hierin zu
weit ; es sollte sozusagen nur eine Auslese der Gäste ver¬
öffentlicht werden ; nur die wirklichen Kurfremden , die
nach der Thermenstadt reisten , sollten in die Liste gebracht
werden . Kirchner äußert sich darüber noch des näheren:
„Ein zweiter Fehler hängt jenen Kurlisten an . Aus irgend¬
welchem Grunde werden darin alle Personen aufgenommen,
welche das Weichbild der Stadt betreten “ . . .

Der Autor führt dann aus , daß es besser sei, wenn
jeder „im Bade wenigstens das Recht habe , ein Anonymus
zu bleiben . . . Will und muß die Polizei wissen , wer hier
seine Gicht loszuwerden sucht , so mag der Paß ihr
verbleiben . In der Gesellschaft aber müßte es erlaubt
seyn , sich einen beliebigen Namen zu wählen .“

Und etwas boshaft fügt der Verfasser hinzu , “"auch
ohne Namennennung würde man bald , dank des lieben
Kastengeistes , die Unterschiede b tld herausfinden : „Wie
die Kutscher im alten Paris die tauben Fußgänger auf
den Straßen an einem weißen Haarbeutel erkannten,
so würden Welt - und Hofkundige ihre Leute auch in dem
strengsten Inkognito schon an gewissen fixen Ideen er¬
kennen und leicht herausfinden .“

Man sieht , der Chronist kannte schon damals seine
„Leute “. Aber es muß bemerkt werden , daß die Bade¬
listen auch in Wiesbaden bald zu einer Einrichtung wurden,
die immer mehr verbessert wurde ; man war stolz auf die
Reihe hochgestellter Personen , die sich im Laufe der Jahr¬
zehnte in immer größerer Zahl in Wiesbaden anmeldeten,
und das war das beste Mittel , den Ruf der Thermenstadt
immer weiter und rascher zu verbreiten . H.

V̂ inke für die Reise.
In der Reisezeit empfindet es jedermann als eine große

Annehmlichkeit , daß in weitem Umfange die Möglichkeit
gegeben ist , direkte F ahrkarten  nach dem Reise¬
siel zu erhalten und das Gepäck direkt dorthin abzufertigen.
Aber mit der Zunahme des Verkehrs geht Hand in Hand
seine immer weiter fortschreitende Verästelung , und
infolgedessen ist es — die preußische Staatsbahn hat
allein 7853 Stationen ! —- für die Eisenbahnverwaltung
ein Ding völliger Unmöglichkeit , jedem Reisenden ohne
weiteres die Vorteile direkter Abfertigung zuzuwenden.

Immerhin haben die Eisenbahnverwaltungen auch in
solchen Fällen , wo keine direkten Fahrkarten auf liegen,
dafür gesorgt , daß tunlichst überall , wenn nur die erforder¬
liche Zeit zur Verfügung steht , eine direkte Abfertigung
möglich ist . Es sei erinnert an die zusammenstell¬
baren Fahrscheinhefte,  die seit einer Reihe
von Jahren in Deutschland auch zu Reisen in einer Fahrt¬
richtung ausgegeben werden , sowie an die vielfach vor¬
handene Möglichkeit , eine vom Schalterbeamten ausge¬
schriebene sogenannte Blankokarte  zu erhalten.
Blankokarten können im preußischen Binnenverkehr und
m vielen direkten deutschen Verkehren überall da aus¬
gegeben werden , wo die Preistafeln der Tarife Fahrpreise
i’ir direkte Fahrkarten vorsehen , wo aber in Ermangelung
eines Verkehrsbedürfnisses davon abgesehen worden ist,
mste , vorgedruckte Fahrkarten dauernd vorrätig zu halten.
Das Aufsuchen der Fahrpreise in den Preistafeln und das
‘Ausschreiben der Blankokarten erfordern freilich eine ge¬
wisse Zeit ; es kann daher Reisenden , die solche Karten
erhalten wollen , nicht dringend genug empfohlen werden,
sich frühzeitig  am Schalter einzufinden.

Ferner enthält der deutsche Eisenbahnenpersonen¬
tarif die Bestimmung , daß Fahrkarten bei einer anderen
Station gegen Zahlung der geringen Gebühr von 25 Pfg.
telegraphisch bestellt werden können , wenn die Fassung
des Telegramms dem Stationsbeamten überlassen wird.
Die Fahrkarten werden alsdann durch einen Gepäckträger
oder einen geeigneten anderen Bediensteten , der sich bei
dem Aufsichtsbeamten des Bahnsteiges zu melden hat,
an den vorüberfahrenden Zug gebracht und dort dem
Reisenden gegen Bezahlung des Fahrpreises behändigt.
Der Reisende , der bei der Abreise wider Erwarten keine
direkte Fahrkarte hat erhalten können , kann also gegen
eine geringfügige Gebühr sich die Unbequemlichkeiten
der Umlösung auf einer Zwischenstation wesentlich er¬
leichtern . Weiß ein Reisender schon längere Zeit vorher,
daß er keine direkte Fahrkarte , auch keine Blankokarte,
erhalten kann — eine einfache Anfrage bei der Station
genügt — so besteht sogar die Möglichkeit , noch auf andere
Weise von vornherein direkte Abfertigung zu erlangen.
Entweder wird durch Vermittlung der Fahrkartenausgabe¬
stelle die anschließende Fahrkarte bestellt oder aber es
wird — diese Einrichtung besteht im preußischen Binnen¬
verkehr — bei der anderen Station der Preis für die weitere
Strecke erfragt und dann für die ganze Strecke eine Blanko - 1
karte ausgefertigt.

Ebenso wie die Fahrkartenausgabe ist . auch die
direkteGepäcka .bfertigung  von den deutschen
Bahnen in vielen Beziehungen erleichtert . Auch Gepäck¬
scheine für weitere Strecken können in (‘gleicher Weise
wie Fahrkarten gegen Zahlung einer Gebühr von 25 Pfg.
telegraphisch vorausbestellt werden . Gepäck kann ferner
nach einer über die Bestimmungsstation der Fahrkarte
hinaus gelegenen Station zum Gepäcktarif abgefertigt
werden , wenn der Reisende eine Fahrkarte nach der zur
Lösung einer Fahrkarte geeigneten weitest gelegenen Station
gelöst hat . Bei Gepäck der Vorstufe , d . i. bis zu 25 kg
für jede Fahrkarte , ist es in diesem Falle sogar nicht einmal
nötig , daß im Tarif direkte Gepäcksätze bestehen ; es genügt,
daß die Entfernungszone mit andern Mitteln , z. B . durch
das Kursbuch , festgestellt werden kann . Bei höherem
Gewicht ist dagegen der Reisende , wenn keine direkten
Gepäcksätze bestehen , in diesem Falle auf den Weg der
sogenannten „Umbehandlung “ auf einer Unterwegsstation
angewiesen , ein Verfahren , das er sich durch die tele¬
graphische Vorausbestellung des neuen Gepäckscheines
wesentlich erleichtern kann . Aber auch wenn keine
Fahrkarten  gelöst werden , ist eine Gepäckabfertigung
auf Gepäckschein möglich . Nur müssen in diesem Falle
die Expreßgutsätze  gezahlt werden . Diese sind
naturgemäß nicht unwesentlich höher als die Sätze des
Gepäckzonentarifs ; sie sind aber in Süddeutschland immer
noch etwas billiger und in Norddeutschland nicht wesentlich
teurer als die Gepäckfrachtsätze anderer Länder z. B . der
Schweiz und Frankreichs.

jsr uer

Hygiene und Heilkunde.
Die Banane als Heilmittel.  Prof , von

N o o r d e n bricht in der Medizinischen Klinik eine
Lanze für die Banane.  Er .-a t, die Banane verdiene
mehr Berücksichtigung als Voiusnahrungsmittel . Steht
doch ihr Nährwertgehalt von 20 % höher als der aller
anderen Früchte . Auch in Krankheitsfällen , vor allem
bei Zuckerkrankheit , hat Prof , von Noorden günstige
Erfahrungen gemacht . Die Ausnutzung im Darm ist
ausgezeichnet . Als Nahrungsmittel für Gichtkranke
und Kranke mit harnsaüeren Steinen empfiehlt 'Prof.
Hindhede den Genuß der Banane in großen Mengen.
Auch über die Verabreichung bei Nierenkranken und
manchen Formen tropischer Diarrhöen liegen günstige
Erfahrungen vor . Besonders geeignet erweist sich die
Banane bei Entfettungskuren . Prof , von Noorden hat
statt der neuerdings vielfach üblichen Milchtage speziell
Bananentage eingeführt , wobei die Banane das einzige
Nahrungsmittel bildet . Auch als Zusatz Zu sonstiger
Entfettungsdiät eignet sich die Frucht infolge ihrer außer¬
ordentlichen Sättigungskraft . Selbst eine knappe Kost
wird durch Beigabe einiger Bananen gut erträglich und
läßt Hungergefühle nicht aufkommen.

Das Luftbad.  In einem 1804 erschienenen
Schriftchen „Über den Wert des warmen Badens “, von
Dr . J . J . Günther , findet sich auch ein Abschnitt über
das Luftbad , dessen Notwendigkeit der Verfasser sehr
richtig mit der damals noch wenig bekannten Haut¬
atmung und der entgiftenden Tätigkeit der Haut be¬
gründet . Er bezieht sich unter anderem auf den englischen
Pädagogen Locke , der geraten habe , den ganzen Körper
zum Angesichte umzuschaffen , weil es nur von uns ab-
hänge , jeden Teil unseres Körpers so an alle Veränderungen
der Luft zu gewöhnen , als es das Gesicht und die Hände
sind , die man von Jugend auf allen Einflüssen der Atmo¬
sphäre , ohne die mindesten üblen Folgen , aussetze . Günther
rät daher , man solle die Kleinen täglich einige Stunden
das Luftbad genießen lassen , d . h . sie entweder nackend
oder mit einem weiten offen und ganz kurzen Hemde,
ohne Strümpfe usw . herumtragen oder laufen lassen,
anfangs in einer wärmeren , und nach und nach auch in
der freieren kälteren Luft der Atmosphäre . Das Kind
fühle bald selbst so sehr das Behagliche einer solchen
fessellosen Wirksamkeit seiner ganzen Oberfläche , daß
es nichts so sehr wünsche als dieses . In der übrigen Zeit
sorge man dafür , daß die Kleidung dem freien Spiele der
Glieder keine Fesseln anlege . Die Knaben lasse man erst
spät und weite Hosen tragen . Zum Schluß führt G. eine
Äußerung B . Franklins über das Luftbad an . „ Ich habe
es — sagt dieser — für meinen Körper immer angenehmer,
gefunden , in kalter Luft zu baden . In dieser Absicht
stehe ich fast jeden Morgen frühe auf und setze mich
ohne alle Bekleidung , je nach der Jahreszeit , eine halbe
öder eine ganze Stunde in ein Zimmer , wobei ich lese
oder schreibe . Dies Verfahren ist nicht im geringsten
unangenehm , im Gegenteil für das Gefühl sehr behaglich,
und wenn ich mich hernach , wie bisweilen geschieht,
wieder zu Bette lege , ehe ich mich ankleide , so mache

ich zu meiner Nachtruhe noch eine Zugabe von zwei
oder drei Stunden des süßesten Schlafes , den man sich
denken kann .“

Re s ? und Verkehr.
Kinder auf Reisen.  Die Frage , ob Kindei

auf Reisen tiefe Eindrücke empfangen und ob auch bei
ihnen sich das Sprichwort , daß Reisen bilde , sich bewährt,
wird durch die Erfahrung sehr verschieden beantwortet.
In unserer Zeit nun freilich werden Kinder schon auf die
weitesten Reisen mitgenommen . Früher war das immerhin
eine große Ausnahme , und Sebastian Hensel , der Verfasser
des Bekannten Buches „Die Familie Mendelssohn “ , der
er als Sohn der Fanny Hensel selbst angehörte , beklagte
es in seiner Autobiographie als nicht gerade günstige
Fügung des Schicksals , daß die einzigen großen Reisen
seines Lebens in sein fünftes , neuntes und vierzehntes
Jahr fielen , und er meint , „es war doch ein Jammer , daß
die Perlen Italiens vor solch ein kleines Ferkel geworfen
wurden und ich die Reisen nicht in einem vernünftigeren
Alter machen konnte “. Von seiner Reise als Neunjähriger
nach Italien meint er : „Ich will nicht dafür stehen , daß
ich nicht anfangs ein ähnliches Urteil über Italien fällte,
wie jenes Kind , das bisher immer im Sommer an der See
gewesen war , über die Schweiz : „Wie hat dir denn die
Schweiz gefallen ?“ fragte die Tante . „ Greulich “, war
die Antwort , „nicht eine vernünftige Hand voll Sand
zum Spielen .“ Denn ich war doch eben ein Kind !“ Von
derselben Reise erzählt Hensel noch : „ Sehr lebendig steht
mir vor Augen die Enttäuschung meiner Erwartung auf
dem Stilfser Joch . Ich hatte immer gelesen , daß Hannibal
vom Gipfel der Alpen seinen erschöpften Punieren die
lachenden Gefilde Italiens zeigte und hatte mir steif und
fest eingebildet , oben angekommen , sehe man die ganze
Geographie kartenartig ausgebreitet liegen , den ganzen
Stiefel , in der Ferne Sizilien und das Mittelländische Meer,
und war sehr unangenehm überrascht , als ich nichts sah
als wieder Berge und Schluchten und Eis und Schnee
und konnte durchaus nicht in Vaters Enthusiasmus ein¬
stimmen , der als fanatischer Italiener behauptete , man
sähe , man fühle , man rieche schon den Süden .“

*

Gepäckabfertigung ohne Fahrkarte.
Es ist wiederholt angeregt worden , auf der preußischen
Staatsbahn eine Gepäckabfertigung ohne Fahrkarte bei
Personenzügen einzurichten , wie sie in der Schweiz üblich
ist . Namentlich im Sommer würde von Touristen diese
Einrichtung viel benutzt werden . Der Eisenbahnminister
hat eggen diese Einrichtung aber verschiedene Bedenken,
wenn er auch anerkennt , daß diese Einrichtung im Interesse
des Verkehrs liegt . Bei kleineren Verwaltungen läßt sich
diese Einrichtung ohne Schwierigkeiten treffen , bei Riesen¬
betrieben mit starkem Durchgangsverkehr vom Auslande
begegne sie aber allerlei Bedenken . Die Entwicklung
würde dahinstreben , daß viele Eilgüter in die Gepäck¬
wagen der Personenzüge strebten , diese überfüllten und
dadurch die Möglichkeit eintrete , daß das Passagiergepäck
auf Zwischenstationen nicht befördert werden kann . Der
Reisende könnte also unter Umständen bei der Ankunft
am Zielorte nicht in der Lage sein , sein Gepäck auszulösen.
Der Eisenbahnminister will aber den Wünschen insofern
entgegenkommen , daß er die Sätze für Expreßgut er¬
mäßigen will , um auf diese Weise das Voraussenden von
Gepäck ohne Fahrkarte zu erleichtern.

* *
*

Zur Einführung von Schlafwagen
3. Klasse.  Dem Vernehmen nach befinden sich einige
Schlafwagen 3. Klasse , deren Einführung auf den deutschen
Eisenbahnen bis heute noch nicht möglich war , nun doch
im Bau und sollen preußischerseits in nicht allzu ferner
Zeit in solche Züge eingestellt werden , die ganz oder zum
größten Teile aus Schlafwagen bestehen , z. B, auf den
Strecken Berlin —Köln und Berlin — Frankfurt.
Die Eisenbahnverwaltung soll aber gewillt sein , eine
Bettkarte 3. Klasse nicht unter 5 Mark abzugeben , um
das Abwandern von der 2. Klasse .der Schlafwagen in
solche der 3. Klasse zu verhindern . Die neuen D-Zugwagen
3. Klasse sollen größer werden als bisher . Zur Bequem¬
lichkeit der Reisenden sollen Armlehnen angebracht und
die Sitzbänke gefälliger ausgestattet werden.

Hotelwesen.
Der älteste französische Gasthof*

Infolge einer Anregung , die von der Commission des
monuments historiques in Paris ausgegangen ist , haben
die französischen Provinzialbehörden eine wissenschaftliche
Untersuchung der in ihrem Bezirk befindlichen ältesten
Profanbauten vornehmen lassen . Dabei ist festgestellt
worden , daß sich der älteste Gasthof  Frankreichs,
vielleicht der ganzen Welt , in Chalons -sur -Mame befindet;
er .wurde im Jahre 1285 gegründet und ist seitdem ununter¬
brochen in Betrieb gewesen . Schon früher konnte Chalons
den Ruhm für sich in Anspruch nehmen , den ältesten
Gasthof zu besitzen , denn der noch bestehende „Pot
d’Etain “ läßt sk h urkundlich .bis ins Jahr 1405 zurück-
verfolgen . Der nunmehr als ältestes Gasthaus erkannte
Bau , das Haus .„de la Haute -Mere -Dien “ , liegt in der
Nähe des „Pot d 'Etam und gehörte um die Mitte des
dreizehnten Jahrhunderts zu der benachbarten Abtei
Haute -Fontaine . Alls sieh nun im Laufe der Jahre die
Räumlichkeiten der Abtei zu klein erwiesen , um allen
durchreisenden Brüdern ein bequemes Obdach zu bieten,
wandelte man ein benachbartes Klostergebäude in ein
Unterkunftshaus iur durchreisende Mönche um . Zunächst
war das Haus nur Klerikern geöffnet , später aber wurde
die Gastlichkeit auch auf durchreisende Laien ausgedehnt,
die aber für Bewirtung und Unterkunft an das Kloster
eine bescheidene Abgabe zahlen mußten . Seit der fran¬
zösischen Revolution ist das Haus in privatem Besitz,

der  mit einem * versehenen Origin » 1-
It !. ei ist nicht gestattet.  Die Schriftleitung.

Verantwortlich für die Bohriltleituns : F . Günther in Wiesbaden , — Druck und Verlag der L.  Sch eil enbergsohen Roi -Buohdruokerei in Wiesbaden.



i

Wresüsdimer Tagdlalt»
«Poraen-AuSgabe, 4. Blatt.

Seite 27.

Königl . Schloss
und ünthnus»

Telephon 350 u. 966.
Jiofel,.Grüner Wald''

Inh.: Kauer Tiirsler\

Tein bürgerliches Tamilien-Hesfaurant.
Auserwählte Diners und Soupers in bekannter Gute,

sowie reichhaltige Abendkarte
Erstklassige Biere. . — „ , ,

— . 'L

Bestgepflegte Weine.

Tager-Veranstallmige». * Vergnügungen
Sonntag , den 12. Juli.

Königl. Schauspiele. SeMosten.
SW» L°SkWS«

des Wiener Residenz• Ensembles.
Die Bauernprinzeffm.

Kurhaus . 4*/2 u . * /. Uhr: Abonne-
ments -Konzerte.

Reichshallen-Lheater . 4 u. 8.15 uyr.
Spezi alitäten -Programm.

Thalia -Theater , Kirckgaste 72 Nach¬
mittags 4—11 Uhr :,Ao ' stelluu^e -

Edison - Theater , Rheinstraße 4 t.
Nachm. 4—11 Vorstellungen.

Odeon-Theater , Kirchg. 11 USt.
Walhalla (Restaurant ). Dormütags

11.80 Uhr : Fruhscbovpen-Konzert.
Neroberg. Nachm. 4 Uhr : Konzert
Cafs Waldeck. Leute Kunstlersonzert.
Chausseehaus. Heute Kunstlerkonzert.

Montag , de« IS . Juli.
Königliche Schauspiele. Geschlossen.
Resivenz-Theater . Geschlossen. ^
Kur -Theater . 81/ , Uhr: Gastspiel der

Traumtänzerin Mia Madeleme und
des Psychologen Schmidt-Esto; daM
Ein weiser Richter — Gemütsmensch.

Kurhaus . 4V2 u . 8-/- Uhr: Abonne-
ments -Militär -Konzerte.

Reichshallen-Theater . Abends b.iö:
Spczialitäten -Programru . .

Erbprinz -Restaurant . Tagl . abends
6 Ubr : Konzert. , „ .

Hotel-Rest. Friedrichshof lGarten-
Etablissem.s. Tagl . : Gr . Konzert.

Cafs Habsburg . 8 Uhr : Konzert.
Cafs -Restaurant „Orient . Taglrch.

Künitler -Konzert . „ . „„
Cafs -Restaurant E. Ritter Unter den

Eichen. Täglich Konzert.
Walhalla -Restaur . 8 Uhr : Konzert.
Landesmuseum naffauischer Alter¬

tümer , Wilhelmstraße 24, P . lks.
Geöffnet : 1. April bis 15. Oktober.
Sonntag 10—1. Montag bis Frei¬
tag 11- 1 u. 8—5: 15. Oktober bis
31. März : Sonntag u. Mrttwock
11—1 Uhr. Eintritt frei.

Gemäldesammlung Dr Henibninnn,
Panlinenschlöstchen: Geöffnet Mitt¬
wochs 10—1 u. 8—5 Uhr. Sonn
tags 10—1 Uhr. Eintritt frei.

Aktuarpus Kunstsalon, Taunusstr . 6.
Bangers Kunstsalon. Luisenstr . 4/9.
Luft - u. Sonnenbad auf dem Adel-

berg. Täglich geöffnet von 5 Uhr
morgens bis zum Eintritt der
Dunkelheit . . ^ .

Krankenkasse für Frauen und Jung¬
frauen . Meldestelle: Sedanstr . 4, 6.

Paulinenstift . Nachmittags 4.30 Uhr:
Iungfrauen -Verein . . .

Blau -Kreuz-Verein . E. B, Abends
8.80 Uhr : Evangelisatrons - Ver¬
sammlung.

Montag , den 13. Jul «.
Turil -Vercin. Abends (3.30—8 Uhr.

Turnen der Damen -Abteuung h
8- 9 Uhr : Turnen der Damen-
Abteilung H u. Ul , A^ 'lO Uhr.
Fechten. 9—10 Uhr : Turnen der
Alters - und Mäuner -Riege.

Turngesellschaft. .,b—7l^ Uhr . Turnend. Damenabteil . 1; 814—9%. Uhr.
Turnen der DamenabteiLung ri.

Schachverein. 6 Uhr : Smelabend.
Jugendvereinigung der stadt. a .ort-

bildungsschulc. Von 7k —-9^ Uhr.Lehrlingsheim : Lese- u. Spielabend.
Sprachenverern Wiesbaden . 8.45Uh . .

Französischer Mittelkurs.
Philharmonischer Verein (E. V.),

Wiesbaden . Abends 8 Uhr: Chor¬
probe. 9 Uhr : Orchester-Probe.

Gewerkverein der Heimarbeiterinnen
Abends 8 Uhr :. Sedanplatz 5

Christlicher Verein »unger Männer.
Abends 8.45 . Ubr : Gesangstund-.

Cdristl. Verein j. Männer L. artvurg.
Abends 9 Uhr : Mannerchor.

Männer -Quartett Sangerlust ' W' e»
baden. Abends .9 Uhr : Probe.

Männer -Turnverein . Nachm. 9—10%
Turnen der Männerriege . Zechten-

Verein für Stenotachygr ayhie zu
Wiesb . 9—10 Ubr : Uebungsabend.

Zither -Verein Wiesb . 9 Uhr : Probe.
Kill an sche Zither -Musik-Vcrernigung.

Äbends 9 Uhr : Probe . ^ ^ „
Guttemplerloae „Lebensfreude Nr . .

Abends 9 Uhr : Sitzung . ,
Rollersche Stenoaravhen -GeseMKaft.«39 -10 Ubr : Ueb.lNg-

Pia , verwitwete Fürstin von und
zu Schwarzburg-Jnnerstädt , ^
seine Schwägerin • • • • *
Leutnant Georg Ernst,
Fürst von und zu Schwarzburg-
Jnnerstädt , sein Nesse . Hans Werner
Leritnant Hans, Reichsgras
von Stein . . . . Hans Sonnenthal
Adelgunde, Freifrau von Rieder-
kunkel, Pias Hofdame . Tüly L« ska
Kandidat Mäuselin . . Wüly Lmdau

LL «« »
Monika, seine Tochter Sab . Hildebrandt
Rest Magd bei Wemzettel . Cl. Boos
MathesGundelfing,Großbauer F -P ' st°l
Ratz, sein Sohn . . . > - Leo Spregl
Martin Kohl, Bursche
bei Georg Ernst . . . . H °"s Raabe
Peter Pampsel , Soldat . Herrn. B aß
Franz , Kammerdiener „
des Fürsten . J °q»es Nelson

Lakaien, Bauern.
Spielt heutzutage in Berlin und «n

bayrischen Hochland.
* . * Pia : Stella Richter als Gast. I ~j rr. ~ ~“i~
Anfang 8V» Uhr. Ende geg. 10^ - Uhr. Z U

Montag , üe" 13. lui-
Lato-Omnibas-Unvükadrtso.

Abfa-hrt vom Knrhaus 10 Uhr vorm,
nach Grauer Stein (Georgenborn).
2y„  Uhr : nach Bad Oronberg.

2y2 Uhr : nach Bad Soden.
Anto-Omnibns-Fabrt

zu den Ausstellungen Deutsche Kunst
1650- 1800 im Schlosse ;/.u Darnstedt
und zur Künstler-Kolonie hei Darm
stadt. Abfahrt Kurhaus: 10 Uhr vom.

Vormittags 11 Uhr.
Frühko«zert

In der Kochbrnnnen-Anlags.
Kurtheater-Orchester.

Leitung: Herr Kapellmeister Hermann.
Programm in der gestrigen Abend-A.
3 Uhr ab Knrhaus: Mail-coach-AusSug.
Abonnements - Militär- Konzerte
des Großh. Artilleriekorps, 1. Großh
Hess. Feldartillerie -Regiment Nr. 25

aus Darmstadt.
Leitung: Großh. Obermusikm. Mickley.
Nachmittags 4% und abends U Uhr:Programme in der gestrigen Abend-A.

Montag , den 13. Juli.
Beriteiaerung des Wohnhauses mit
^Äfraum u. Nebenaebauder, hier,

Rheinstr. 67  rGericht -stelle, Zrn-

akriteiactmi) dss NA ^ Schifr!

ISK &tSSi - 9.V T« A-
Rr . 300, S . 12.)

KSntKlichK D KchattsNi - le

Sonntag , den 12. J «<i.
Turn - Verein. Vorm. 8—12 Uhr:

Volkstümliches Turnen u. Spielen
der Sport - u. Spietabteilung Unter
den Eichen. Nachmittags 3 Uhrt
Uebungsspiel der Fußvall -Abteii.
aus dem Exerzierplatz an der
Schiersteiner Straße.

Männer - Turuveretii . Vorm. 8—12
Uhr : Turnen und Spielen auf dem.
Turnplatz „rionnentrift ".

Christi . Verein j. Männer Wartburg.
Nachmittags 2 Uhr: Jugend-
Abteilung . 3 Ubr : Geielliae Ver¬
einigung ., Abends 8.30Vortrag.

Sport -Verein . Nachmittags 8 Uhr:
Uebb”$ creini8UnB der städt. Fort-

-»assckule. Nachm.: Ausmarfche
M . Abends : Vortrag m der

Das Königliche Theater bleibt Ferien
halber vom 8. Juli bis einschließlich

29. August er. gesch lossen.

bildun
u.
Aula

Evan ^ Dienstboten -Verem Allsonm
WZ » ! Oranienstr . 53, 0.

Bon Donnerstag , den 25. Juni , ab
bleibt das Residenz - Theater der

Ferien wegen geschlo ssen.
(Walhalla ).

Sonntag , den 1 . Juli : GastsPielzhklnS
des Wiener Residenz- Cm emble».

Dntzendkarten mit Auszahlung gültig.
Gastspiel Stella Richter vom Wies¬

badener Residenz- Theater.

Die DKNerNPNi » ? essm.
Schwank in 3 Ulkten von Fr . Lunzer.

Personen:
Karl August, Fürst von und
zu Schwarzburg-Jnnerstädt E. Brecher
Thea , seine Tochter . . Liesl Rhömer

Montag , den 13. Juli
Letztes Gastspiel der Traumtänzerin

Mia Madeleine und des Psychologen
Schmidt-Esto.

I Teil : Mia Madeleine im Wachen,
' drei mimisch-dramatische Tanzszenen

verfaßt u. inszeniert v. Schmwt-Esto.
1. Die Odaliske (Liebes-

werben im Harem) . Musik Gneg
2. Dolorosa . . . Musik von: Chopm
3. Elfenliebe . . . . Musik von Ros
ll . Teil : Mia Madeleine im Traum¬

zustand. Original - Schöpfung des
Münchener Suggestions - Experten
Schmidt-Esto, ivelcher als erster nn
1 . 1902 dieses Kunst-Genre kreierte.

Es ist den Herren Aerzteii îstderheit
gestattet, die strengste wissenschaftliche
Prüfung bezüglich der Echtheit ocs

Traumzustandes vorzunehmen.

Gm Weiser Wchter.
Komödie in 1 Akt von Lucien Meumer.

Personen:
Rriard . . - Hans Sonnenthal
Etumet . . . . . Jaques Nelson
Sophie Pussier . . Sabine Hildebrandt

Wrr GZmuismerrsch.
Groteske in I Akt von Karl Werner.

Personen:
Sabine von Merk, eine
junge Witwe . Seate Seldorf
Nelly Täufers , deren
Freundin . Liesl Rhomer
Ein fremder Herr . Hans Sonnenthai
Anfang 81/4 Uhr. Ende geg. WV- Uhr.

Abkahrt 2 Uhr Kurhaus nach äsm
Rennvlat * und  zurück.

MMi
Hewte § oe -ai*ag : F367

Militär-Konzert
der Kapelle des Füs.- Regiments
von Gersdorff (Kurhess.) Kr. 80,
unter Leitung ihres Obermusik¬

meisters E « ©ottscliRik»
Anfang4 Uhr. — Eintritt 2 01 f.

Wiesbaflener LicHtsnißl-Tneater
G. m. b. H.

Kfn © pfe © ii
Taunusstraße 1

LÄLKOW
Bheiast raße 47.

Am Leben vorbei
Ambrosio -Monopol -Film

(Max Reinhardt)
äußerst spannendes Drama
aus der Gesellschaft in vier

Abteilungen.
Ein Glanzwerk der Kinemato¬
graphie . Packende Darstellung

Herrliche Photographie.

Moderne Erobernng
Komödie.

Bestrafte Neugier
Toller Humor

Truppe Adolplii
Sport

Die kleinst . Akrobaten d.Welt.

Biaphon
Wilhelmstraße 8

AmericanI!i©ggr&pla
KlinstierSiebe

Drama in 3 Akten
m. Capozzi in der Hauptrolle.

Eil  iiauä Lu Wieabaa « ii*
Sonntag , den 12. Juli.
/tuto-OmnibusRnodf ährten.

Abfahrt vom Kurhaus 2.20 Uhr nachm.
nach der Rennbahn.

2 Uhr: Mail-coach,Fahrt ab Kurhaus
nach der Rennbahn.

Vormittags 11% Uhr:
Frühkonzert .

des Städtischen Kurorobesters in der
Kochbrunnen-An!i.se.

Leitung: Herr Konzertmeister Sadony.
Programm in der gestrigen Abend-A.

Aboi'nements - Konzerts
Städtisches Kurorcbester. ,

Leitung: Konzertmeister A. Schienng.
Nachmittags 4% und abends 8% Uhr:
Programme in der gestrigen Abencl-A.

FrMricMoflar
Ali 1. Juli täglich:

Ung.KiinsÜer-Konzert
Friedrich straße 43, 1. Etage.  j

MchshaAsn
Erstes vornehmstes Varietö am Platze.

Ab 1. bis IS. Juli:

A. p̂eiiaUtäten-Programm
12  erstklassige Nummern.

Schlager auf Schlager!
U. a.: Les 4 Lugcseos Ren ! Eine

Unterhaltung in der Rotokozett.
Filz & Naumann . Alles lacht!

Ereentrie-Gesang-Kar ikaturen,
Buddha 1 ?

Indischer Combinations »Akt.
Los Clevers (Duett .)

Das großartige Programm
besteht aus

N Dame» und 7 Herren.
Anfang wochentags 81/» Uhr.

Sonntags ä UorKeMmsr«.
Anfang 4Vs und 81/» Uhr.

Angenehmer kühler Aufenthalt.
Die Direktion: Faul Becker.

Drama in 3 Akten
mit Italiens berühmtestem

Schauspieler in d. Hauptrolle.

Piffs Regenschirm
Humoreske.

Der glänzende
Erfolg der

Mercedeswagen
Hochaktuell!

Bas grosse Ereignis;
der deutsche Sieg beim

Automobil -Prix
in Südfrankreieh.

MewMapr erster,
Waper Mer
Salzer dritter.

Iu unseren sämtl . Theatern
humoristische Einlagen.
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